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XIX. Jahrgang. 


Die Kohlendebatten im Reichstage. 


Der Werih der mehrtägigen Erörterungen des 

Reichstages über die Interpellation der Herren 
Heim und Müller - Fulda betreffend die Kohlen ⸗ 
theuerung beſteht hauptſächlich darin, 1 hlar- 
geſtellt wurde, was zur Abhilfe nicht ge chehen 
kann, alſo auch nicht gefordert werden ſollte. 
Große Mittel wußte niemand vorzuſchlagen, und 
kleine Mittel mildern zwar, aber beſeitigen nicht 
den Uebelſtand. Ihr weiterer Nutzen liegt in der 
Beruhigung, die ſie ſchafften, und in der Er- 
kenntniß, daß die natürliche Entwicklung, welche 
die Preife ſteigen ließ, fie auch wieder ſinken 
macht. Eine überſtürzte Nachfrage, wie ſie gegen 
Herbſt hin ſtattfand, iſt für die nächſte Zukunft 
ausgeſchloſſen und damit ein Factor der Preis- 
bildung ausgejhieden , der zu den übrigen 
Zactoren verſchärfend hinzugetreten war. 

Ein Ausfuhrverbot wurde nur noch ſchüchtern 
aus den Kreiſen des Centrums gefordert, übrigens 
lediglich für die Zeit der Arifis. Die Miniſter 
und die meiſten Redner des Hauſes, auch die 
Herren Richter und Pachnicke, ließen keinen 
Zweifel darüber, ob fie einem derartigen Bor- 
chlag auf das Aeu erſte widerſprächen. Abge 
ehen davon, daß es mit den beſtehenden Handels 
verträgen unvereindar wäre, würde es das 
Ausland nur herausfordern, den Schlag mit 

einem Gegenſchlage zu erwidern, und würde die 

mühſam geſchaffenen Abſatzverbindungen zer- 
ſtören, die uns in Perioden niedergehender Con- 
junctur vor einer Kataſtrophe ſchützen. Ober- 
chleſten kann für einen Theil feiner Producte den 
öſterreichiſchen, Rheinland-Weſtfalen den hollandi- 
ſchen Markt nicht entbehren. 

Von ähnlich übler Wirkung wäre die Be- 
ſeitigung aller vorhandenen Aus fuhr- Ver- 
günſtigungen. Selbſt Graf Kanitz mußte zu⸗ 
geſtehen, daß das Ausfuhrquantum dadur keine 
Verringerung erführe. dom Rohftofftarif, der 
zur Erleichterung der 9 zugeſtanden wurde, 
hat man von vornherein einen weſentlichen Ein- 
fluß nicht erwartet; denn die Frachtdiſſerenz, die 
er bringt, ſchlägt nicht übermäßig ftark zu Buche. 
Wichtiger wäre — der Bau von Waſſer⸗ 
ſtraßen, da hierdurch eine bedeutendere Fracht- 
er parniß erzielt werden kann. 1 

Der conſervative Redner verſiel auf zinen Vor · 
schlag, der feinem längſt zu den rodten ge- 

worfenen Antrag zur Erzielung ınllnerer Ce. 
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infofern gleicht, als er, wenn nicht 
eine directe, ſo doch eine Arete aatlice 


Preisregulirung bezweckt. Bon dieſem Ge- 
danken mußte der Minifter Thielen bekennen, 
daß er demſelben trotz zweitägiger Er⸗ 
wägung keine gute Seite abgewinnen könne. 
Vor ſolchem Satbfocialismus zeichnet ſich 
der ganz ſocialiſtiſche Vorſchlag der DBerftaat- 
lichung der Bergwerke, wenigſtens durch 
Zolgerichtigheit aus, obwohl freilich die an eine 
derartige Action geknüpften Koffnungen ſehr 
bald enttäuſcht werden würden. Wir bekämen 
durch Staatsbergwerke ebenſo wenig billige 
Kohlenpreiſe, wie wir durch die Staatseiſenbahnen 
billige Tarife benommen haben. 

Sehr viel eher iſt die Berückſichtigung von 
Einkaufsgenoſſenſchaften durch die Staats- 
gruben discutabei. Wenn man dabei landwirth⸗ 
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ir Goante Ohlſen. 


Roman von Franz Rofen. 
(45) (Nachdruck verboten.) 
Sie faltete die herabhängenden Hände, ſah * 
immerfort mit verwirrender Ruhe und Selbft⸗ 
vergeſſenheit an, ſah traurig aus und fagte end- 
lich kopfſchüttelnd: 5 

„Ich kann nicht begreifen, wie das möglich iſt!“ 

„Wie das möglich ift?” fuhr er gereiſt auf. 

„Daß man ſich durch die gottlofen Worte eines 
alten, jähzornigen Mannes ein reiches, ſchönes 
Leben verderben läßt.“ 

„Woher wollt Ihr wiſſen, ob es reich und 
ſchön und verdorben iſt?“ 

„Ich habe es bislang noch nicht gewußt“, ſagte 
ſie mit immer gleicher, trauernder Ruhe. „In 
dieſem Augenblick iſt mir aber klar geworden, 
was ich ſo lange nur unklar ahnte. Wie kann 
man Euer Ceben anders nennen als reich und 
ſchön, ſo lange man es nur von außen kennen 
lernte; und wie kann man überſehen, daß Ihr 
einſam und freudlos ſeid, wenn man es näher 
kennen lernen durfte!“ 

„und wenn Ihr es ganz kennet“, rief er heftig, 
„ſo würdet Ihr es beſſer verſtehen. Aber kennt 
Ihr mein Leben denn? Wißt Ihr denn, wie es 
mir verdorben ward? Wie mir das Gift tropfen; 
weiſe ins Blut drang, bis es krank und wild 
wurde? Wie mir Blatt um Blatt der Hoffnung 
ewig grüner Baum entblättert ward, daß er nun 
— ein hahles W — jeine dürren Keſte an- 
klagend gen Himmel ſteckht? Wißt Ihr auch, wie 
ſich das Geſchick vollzog, bis es mich nieder⸗ 
drücken und vernichten konnte?“ 

„Rein. Ich kann es mir nicht einmal denken.“ 

„Gut, jo ſollt Ihr es hören. In trotziger Ent- 
ſchloſſenheit ſetzte er ſich auf einen Stein, Keiderun 
nahm in einiger Entfernung von ihm wieder 
Platz. Er begann zu erzählen, in grollender 
Erregtheit, mit dem dumpfen Trotz gefeſſelter 
Gelbftändigkeit. Er erzählte ihr alles wie der 
Knabe geweint um das Geſchick; wie der Jüng⸗ 
ling ihm gedroht an der Leiche der Schweſter: 
wie der Mann es verſucht an Bord der „Lowliſa“, 
und wie er ſich endlich dem Unüberwindlichen 
he nungslos ergeben. 

Heiberun hörte ihm ſtill und aufmerkſam zu. 
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schaftliche und gewerbliche Affociationen gleich- 
mäßig bedenkt, ſo läßt ſich hier in der That eine 
nützliche Arbeit leiſten. Aber ſind nicht gerade 
Centrum und Conſervative den Conſumvereinen 
ſtets feindſelig gegenüber getreten und werden 
die Beſtrebungen, fie zu beſchräntzen, nicht 
auch in der laufenden Geffion mit unge⸗ 
ſchwächten Kräften fortgeſetzt? Ferner könnten 
da, wo die Lage dies geſtattet, oder 
gebietet, die Gemeinden den Bug direct 
vermitteln, wie dies bereits mehrfach geſchehen 
iſt und auch vom baierijhen Miniſterlum des 
Innern direct vorgeſchlagen wird. Endlich ſind 
Fabrikanten in der Lage, den von ihnen ange- 
ſtellten Arbeitern durch dleſelben Firmen, von 
denen ſie beziehen, und zu den gleichen Preiſen, 
die ſie ſelber zahlen, Kohlen liefern zu laſſen. 
Große und mittlere Händlerfirmen haben hierzu 
ausdrücklich ihre Bereitwilligk it erklärt. Der 
Zwiſchenhandel behält dabei trotz alledem jeine 
Berechtigung, da er eine breitere Baſis für die 
Preisbildung ſchafft, die Lagerung und Ueber- 
nahme größerer Beſtände ermöglicht und Be- 
quemlichheiten für Anfuhr, Zahlung etc. ſchafft, 
die nicht zu unierſchätzen ſind. Daß der preußiſche 
Kandelsminiſter dieſevolkswirthſchaftliche Function 
des Handels richtig bewerthete, darf ihm als ein 
Derdienft angerechnet werden. 3 

Gefündigt haben nur gewiſſe Gtrehenhändler 
und ſolche Elemente, die, ohne Beruf dazu zu 
haben, dazwiſchen Beten und Geld zu machen 
ſuchten und wußten. Der loyale Handel muß zu dem 
Preis, der ab Grube zu zahlen iſt, außer der 
Fracht noch mancherlei Lade-, Abfuhr, Cagerungs- 
und ſonſtige Koſten hinzuſchlagen, fo daß er, 
Berliner Preiſe gerechnet, bei einer Forderung 
von 1,65 Mk. pro Centner oberſchleſiſche Kohle 
etwa zehn Pfennig für ſich übrig behält, ein 
Reingewinn, der als ungewöhnlich hoch nicht be- 
zeichnet werden kann. 

Ueber die Stellung, die das Eſſener Syndicat 
eingenommen hat, gingen die Meinungen aus- 
einander. Auf freifinniger Seite echauffirte man 
ſich weder für noch gegen, ſprach vielmehr offen 
aus, daß noch kein Kartell aus Nächſtenliebe 
begründet worden iſt, ſondern daß alle ver- 
dienen wollten. Sie nützen gute Conjuncturen 


aus, wie ſie auch ſchlechtere ertragen müſſen. Der i 
Kändler durch 


in Eſſen gemachte Verſuch, die | 

Schledsſprüch von Preistreibereien zurückzuhalten. 

würde eine noch wärmere Anerkennung gefunden 
f über unternom 


haben, wenn er ſchon fr ü en 
— en wäre. A ele ar ein Enndkcat f für 


ſich allein behandelt werden. Wenn es dazu 
kommt, daß ſich die Geſetzgebung mit dieſem 
Gegenſtand beſchäftigt, ſo muß die Regelung, wie 
immer fie ausfalle, ſei es, daß fie auf eine ge- 
wiſſe Publicität der Thätigkeit oder auf eine 
ſtaatliche Aufficht hinausläuft, alle Ringe aus- 
nahmslos umfaſſen, und darf namentlich den 
Spiritus- und Zuckerring nicht herauslaſſen. 
Ein Gutes hatte aber die Centrumsinter- 
pellation. Sie führte den weiteſten Kreiſen zu 
Gemüthe, was die Preissteigerung für einen noth- 
wendigen Bedarfsartinel bedeutet. Was für die 
Kohle gilt, gilt für das Brot. Darf dem Ver ⸗ 
braucher die Heizung und Zeuerung nicht ver- 
theuert werden, fo auch nicht die Ernährung. Bei 
den Handelsvertragsdebatten wird man Centrum 


PPP 
Manchmal zwar war es, als wären ihre Gedanken 
ganz wo anders, denn fie ſah ihn nicht an, und 
bei feinen traurigen Erzählungen blieb ihr Geſicht 
hell und heiter. Als er geendet hatte und, ihrer 
Antwort harrend, finfter vor ſich niederblicte, 
ſah ſie ihn nachdenklich an. g 

meinte fie. „Aber 


„Das iſt ſehr traurig“, 
hoffnungslos iſt es nicht.“ 
„Go zeigt mir doch eine Hoffnung!’ rief er un- 
muthig, und . mit der eiſernen Spitze ſeines 
Stockes auf den ſteinigen Grund des Weges. 

„Es iſt doch nur Eure Schuld, wenn Euer 
Leben verdorben ward, und Ihr könnt das 
doch jeden Augenblick ändern“, ſagte fie einfach. 

„Ihr ein} die Dinge nicht, über die Ihr 
redet. Ihr wißt nicht, was es heißt, lebenslang 
kämpfen gegen eine unſichtbare Macht, die uns 
6 zu finden weiß 
und, über unſere ſchwache Gegenwehr lachend, 
erbarmungslos über uns dahinſtürmi. Ihr wißt 
nicht, wie ſich Wille und Herz geſtemmt haben 
gegen die grauſame Unnatur, bis der Wille end. 
lich gebrochen wurde und das Herz ſich mit 
einer ehernen Mauer umgab, dahinter es ſich 
nun ſchweigend verblutet.“ 

„und warum das?“ ſiel ſie lebhaft ein. „Die 
böſen Tage dürfen uns nicht enimuthigen und 
vernichten; wir müſſen ſie überwinden und an 
ihnen wachſen und ſtark werden.“ Er ſchüttelte 
abwehrend das Kaupt. 

„So dachte ich auch, Aber die kleine Ledda 
ſtarb, und die „Lowiſa“ ging unter, und das 
Mädchen, dem ich eine Heimath geben wollte, 
iſt in Unfrieden und Noth gekommen durch mich.“ 

„Ihr irrt, Herr“, fiel fie mit heller Stimme ein. 
„Ich habe meinen gefunden Berftand und meinen 
freien Willen — kein anderer trägt die Ver 
antwortung für meine Thaten, als ich allein. 
Ich that ſie aus ſelbſtändigem Wollen, niemand 
durfte mich zwingen; niemand trägt die Schuld 
daran. Und — verzeiht, Herr — Ihr irrt auch. 
wenn Ihr für das Unglück Eures Lebens einen 
anderen verantwortlich macht. Nicht der Fluch 
trägt die Schuld daran — ſondern daß Ihr an 
dieſen Fluch glaubt.“ s 

vante blickte auf und ſtarrte ſie faſſungslos 
an, wie eine Offenbarung; dann wurde fein Geſicht 
um ſo finſterer. 

„Nan glaubt nicht nach Willkür und Laune, 


ermann aus dem 


und Rechte an die Fürſorge erinnern, die fie dem 
Verbraucher widmeten, und den gleichen Grad 
von Herzenswärme von ihnen verlangen, fobald 
es ſich um Schutz deſſelben Verbrauchers gegen 
Preistreibereien für das nothwendigſte Nahrungs- 
mittel handelt. N 


Bel der am Donnerstag fortgeſetzten Beſprechung 
der Interpellation über die Kohlentheuerung 
nahmen zunächſt die Miniſter Brefeld und Thielen 
das Wort. 

Erſterer verſicherte, es ſei Vorſorge getroffen, daß 
die Bergwerksverwaltung vom Kohlenſondicat nicht 
majorifirt werde. Miniſter Thielen bezeichnete den 
Vorſchlag des Abg. Kanit, die Händler zu verpflichten, 
über einen beſtimmten Gewinn nicht binausmoehen. 
als unausführbar. Ebenſo gut könnte man ihnen 
vorſchreiben, dem Flottenverein beisurreten. 5 

Abg. Sachſe (Soc.) machte das Syndicat und die 
Händler für die Kohlentheuerung verantwortlich. 

Abg. Gamp (Reichsp.) verlangt zur Steigerung der 
Production in Oberſchleſien vermehrte Zulaſſung 

liziſcher Arbeiter und macht der Regierung den 
e daß ſie nicht ſelbſt Gruben im Rheinland 
und Weſtfalen erworben habe. 

Handelsminiſter Brefeld erwidert, der Vorwurf 
könne doch höchſtens die frühere Verwaltung treffen, 
Jetzt ſei es ſehr ſchwer, an der Ruhr anzukommen. 
Wenn er aber wirklich die Abſicht hätte, ſo würde er 
es nicht hier ſagen. 

Nach kurzen Ausführungen des Abg. v. Czarlinski 
. ergreift Abg. Pachnicke (freiſ. Der.) das Wort: 

ezüglich der Ausfuhrtarife müſſe man berüchkſichtigen, 
daß dieſelben nicht bloß dem Ausland zu gute kommen, 
ſondern ei der deutſchen Rheberei. Ein Kohlen- 
ausfuhrverbot ſei zum Glück mit den Handelsverträgen 
unvereinbar. Redner machte auf die Aufgaben auf- 
merkſam, die dem Staat in der Beaufſichtigung der 
Cartelle erwachſen würden, doch ſei dieſe Sache noch 
nicht ſpruchreiſ. dem Zwiſchenhandel müſſe man nicht 
die Rolle des Prügelknaben zumeifen; er habe theil- 
weiſe ſehr wenig verdient. Den Einkaufs- und Conſum⸗ 
vereinen habe man von jeher das Leben ſchwer ge- 
macht. Jetzt ſcheine ein anderer Wind zu wehen. 


Alsdann wurde die weitere Debatte auf Freitag 
vertagt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 7. Dezember. 
Die Reife Krügers. 
Don der Weiterreiſe Krügers, der geſtern im 


Oberhauſen (Rheinland), 6. Dez. Präfident 
Krüger paſſirte Kurz nach 11 Uhr den hiefigen 
Bahnhof, von lebhaften Fochrufen begrüßt, für 
die der Präſident durch Abnehmen des Kutes 
immer aufs Neue dankte. Auch auf den anderen 
Stationen, welche der Präfident paſſirte, wurden 
ihm lebhafte Ovationen dargebracht, namentlich 
in Düſſeldorf, wo Krüger von einer Abordnung 
des Alldeutichen Derbandes und des Vereins der 
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ſondern, was man durch lebenslange Erfahrung 
zu glauben gezwungen wird.“ 

„Und wenn man lebenslang Unbill und Unrecht 
erfahren hätte, ſo ſollte man an den Sieg des 
Unrechts in der Welt glauben? Nein!“ rief ſie, 
und ihr ganzes Geſicht erſtrahlte in heiliger Be- 
geifterung. „An das Gute ſoll man glauben 
und an das Glück, ſo wird man beides ge⸗ 
winnen!“ 

„Was nützt mir der Glaube an eine gute 
Macht, wenn doch die böſe Macht den Sieg be⸗ 
hält! Ich habe genug gekämpft gegen dieſe böſe 
Nacht: und als Ih ſah, daß fie ſtärker war als 
ich, verfuchte ich ihre Wirkung zu lähmen, indem ich 
ihr keine Angriffsflächen mehr zu laſſen beſchloß. 
Es nützt nichts. Sie findet mich doch.“ Ueber 
des Mädchens Geſicht ging ein heiliges Leuchten. 

„Erſt dadurch, daß man an fie glaubt, ge- 
winnen die Dinge Gewalt über uns“, ſagte ſie 
ernſt und nachdenklich. 

Svante ſprang auf und trat wieder von 
Heiderun fort an das Holgeländer; ſein Herz 
ſchlug wild; ein Sturm entfeffelte ſich in feiner 
Seele. und durch dieſen Sturm und Aufruhr 
klang es wie ein jauchzendes Liebeslied. Heiderun 
blieb ruhig ſitzen. Sie faltete die Hände um die 
Kniee und ſah nachdenklich in den blauen Nach- 
mittagshimmel hinein, in dem die Berge klar und 
ſcharf gezeichnet ſtanden. Nichts war zu hören 
als das Rauſchen der Elf, als der Schrei eines 
Adlers hoch oben in der ftillen Luft, Und ohne 
ihre Stellung zu verändern, mit dem wunderbar 
warmen, tiefen Licht, das er heut zum erſten Mal 
in ihren Augen geſehen, ſprach ſie weiter: 

„Wenn ich Svante Ohlſen geweſen wäre, hätte 
ich nimmermehr einem Andern ſolche Gewalt 
über mein Leben eingeräumt. denn mein Leben 
kommt mir von Gott, als freies, heiliges Eigen- 
thum. Kein Anderer darf darüber verfügen — 
es ſei denn, ich gäbe es ihm freiwillig zu eigen 
— aus Liebe. Ich allein richte mir's ein, und 
ich allein habe zu verantworten, was ich daraus 
mache. Nimmer würd' ich eine feindliche Gewalt 
darüber anerkennen — am wenigſten eine Dunkle, 

ündige Gewalt. denn gegen die Sünde und 
as Böſe vor allem ſollen wir kämpfen und ihm 
nicht Raum geben, ſich auszubreiten auf Erden.“ 

„und wenn das, was Ihr Sünde nennt“, 


unterbrach er ſchroff, ſich nur halb nach ihr!“ 


onrier. 


Volke. 
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Holländer, welcher in Corpore erſchienen war, be- 
grüßt wurde. 

München- Gladbach, 6. Dez. (Tel.) Präſident 
Krüger empfing auf dem hieſigen Bahnhofe 
Deputationen der evangeliſchen Arbeitervereine. 
Ein Paſtor lic. führte in einer Anſprache aus, 
das deutſche Volk erbliche in dem Präſidenten 
den Vertreter eines freien Volkes. Krüger dankte 
in warmen Worten. 

Mittags erfolgte die Ankunft in 3evenaar 
(Holland). Krüger wurde auf dem Bahnhofe von 
dem Conſul der füdafrikanifhen Republik in 
Amſterdam, von Mitgliedern des niederländiſchen 
Boerencomites und einer großen Menſchenmenge 
empfangen. Don Deputirten der benachbarten 
Gemeinden wurden Begrüßungsanſprachen ge- 
halten. der Bürgermeiſter von Zevenaar hie 
Krüger in den gaſtlichen Niederlanden will- 
kommen. Seine Anſprache wurde vom Beifall 
der Menge vielfach unterbrochen; er ſprach den 
Wunſch aus, daß Krügers Reiſe den gewünſchten 
Erfolg haben und daß das Ende des Krieges 
nahe ſein möge. Krüger dankte für dieſen 
Beweis der Sympathie und ſagte, er halte die 
Sache der Boeren für eine gerechte und er danke 
dem niederländiſchen Dole. Holland ſei ſteis 
ein Kämpe für die Gerechtigkeit geweſen. Er 
ſei überzeugt, daß die Sympathie der Holländer 
aus dem Herzen komme. Nur ein Schiedsgericht 
könne den Boeren helfen. Krüger ſchloß: 
„Brüder und Schweſtern! Bittet alle Gott, daß 
er die Herzen der Staatsoberhäupter be- 
wege, kämpfet mit uns durch Gebet und Gott 
wird uns erhören!“ Der Wagen des Präſidenten 
war angefüllt mit Blumen und Kränzen. Als 
derſelbe aus der Bahnhalle fuhr, folgte der laute 
Beifall der Menge dem Präfidenten, der an der 
3 ſtehend grüßte. Die Locomotive war 
mit zwei Fahnen von Transvaal geſchmüchkt. 

Don Zevenaar aus fandte Präſident Krüger 
elne Depeſche an die Königin Wilhelmina. 

Auch in Arnheim und Utrecht wurde der 
Präfident mit ſtürmiſcher Begeiſterung empfangen. 
In Arnheim war der Bahnhof dicht gedrängt 
voll Menſchen, jo daß es ſchwer war, die Ord- 
nung aufrecht zu halten. der Stadtſchöffe von 
Arnheim namens der Gemeinde und der Ver- 
treter der proteſtantiſchen Kirche hielten An« 
ſprachen. Kinder des proteſtantiſchen Waiſen⸗ 
haufes fangen den Pjalm 27, Ders 7, die Mufik 
ſpielte die Transvaalhymne, zahlreiche Depu- 
tatlonen überreichten Adreſſen. Krüger dankte 
und bat, man möge zu Gott beten: „Denn wo 
die Gerechtigkeit iſt, da iſt Gott und unſere Sache 
1 Gott ſtraft ſein Kind, verſtößt es aber 
n Ei 

Im Hang hielt bis weit über das Weichbild 
der Stadt hinaus eine dichtgedrängte Menfcen- 
menge mit niederländiſchen und transvaaliſchen 
Fahnen beide Seiten des Bahndammes beſeht. 
Um 3 Uhr 50 Min. traf der Zug auf dem Bahn- 
hof ein. Diele Vertreter der Behörden und zahl; 
reiche Mitglieder beider Kammern ſowie zahlreiche 
Vereine waren zugegen. Da Krüger incognito 
reiſt, war kein Vertreter des Hofes anweſend. 
Ein Sängerchor ſtimmte den 72. Pjalm an. Der 
Bürgermeiſter hieß Präſident Krüger im Namen 
der Hauptſtadt willkommen und der Vorſitzende 
des Südafrika Dereins im Haag begrüße 


P 
umwendend, „göttliches Strafgericht wäre — 
was dann?“ . 

„Die Sünde Eurer Väter iſt nicht jo groß, als 
daß ſie das verdient hätte.“ 

„Und meine eigene Sünde? Wie iſts damit?“ 
Er rief es in herausforderndem Ton, aber es 
entlockte ihr nur ein ſiegesſicheres Lächeln. 

„Ach Herr“, ſagte ſie, „ich glaube nicht an 
einen Gott, der uns zerſchmettert, ſondern an 
einen Gott, der uns liebt.“ 

„Nun — ſeht Ihr — daß iſt Euer Glaube 
und danach denkt und handelt Ihr, und dagegen 
vermögt Ihr nichts. Mit meinem Glauben iſt 
das ebenſo.“ 

„Das iſt aber ein trauriger Glaube, ein Glaube, 
der nicht aus dem ſeligen Jenſeits ſtammt und 
nicht + dem Gott der Liebe führt. Wer hätte 
nicht Unglücksfälle und Mißerfolge in ſeinem 
Leben zu verzeichnen? Und wenn ſich einer da⸗ 
durch ſchrechen und entmuthigen läßt und kraft- 
los den Widerſtand aufgiebt, ſo ſagen wir: er iſt 
kleingläubig, er hat kein Selbſtvertrauen, er iſt 
charahterlos. Und wenn jener Fluch nicht ge- 
ſprochen worden wäre, ſo wäre der elende 
Bettler doch verkommen, und die kleine Hedda 
doch geftorben, und die „Lowiſa“ doch unter- 
gegangen, und meine Hände doch blutbefleckt: 
und Svante Ohlſen hätte alles ertragen und nun 
erſt recht gewagt — und gewonnen.“ 

„Ja, wenn er nicht wäre! Er iſt aber!“ 

„Und wenn Gvante Ohlſen nicht glaubte an die 
böſe Macht, fo wäre er nicht der einſame, un⸗ 
glückliche, freudloſe Mann —“ 

„Schweigt!“ unterbrach er rauh. ge habt 
kein Recht, fo mit mir zu reden. Ich bin kein 
Kind mehr. Ich weiß ſelbſt, was ich thue. Mein 
Leben iſt zu Ende —“ = 4 

„Zu Ende!“ rief fie. „Jetzt, auf feinem Höhe⸗ 
punkt, in der Jülle der Kraft und der Arbeit!“ 

„Wenn man dem Leben ſo gegenüberſteht 
wie ich, dann iſt es zu Ende“, beharrte er eigen 


ſinnig. 
Sie feufzte ungeduldig. f 
„Ihr habt es Euch vorgenommen — und fe 
wird es auch wohl dabei bleiben. denn was 
Ihr wollt, ſetzt Ihr ja durch, auch das falſche 
Wollen, das Nichtwollen.“ (Foriſ. folgt.) 


K 


nr Beifall.) Der Antrag Deribere wurde mit 
11 gegen 232 Stimmen abgelehnt. 

Paris, 7. Des. Prenius befindet ſich bereits 
ſeit einer Woche hier zum Beſuche ſeiner 
e ohne jedoch das Haus zu ver- 

en. 


Krüger im Namen des niederländifchen Voltes. 
In ee Erwiderung dankte Präſident Krüger 
zunächſt für die an ihn gerichteten Anſprachen 
und Adreſſen und zog dann einen Vergleich 
zwiſchen dem jetzigen Kriege in Südafrika und 
dem Kriege, welchen Holland vor 80 Jahren 
egen Spanien zu führen hatte. Der Unterſchied 
ki der, daß Transvaal einer großen Macht 
egenüber ein kleines Kind ſei. Der Einfall 
ameſons ſei der Anfang eines ungerechtfertigten 
Angriffs auf die Freiheit der Republiken geweſen. 
Bon Anfang an ſei die Vernichtung der Republiken 
und ihrer Exiſtenz als freie Bölker beſchloſſen ge- 
weſen, und ſie hätten deshalb nichts anderes 
thun können, als ihre Grenzen zu vertheidigen. 
Sie hätten ſich für einen Kampf bis zum Ende 
in Gottes Hände gegeben. Er vertraue dem Ein- 
fluſſe eines Volkes, wie des holländiſchen, und 
hoſſe, daß mit ſolcher Unterftügung der Tag der 
Gerechtigkeit kommen werde. Er werde alle 
Mittel anwenden, um zu ſeinem Ziele zu ge⸗ 
langen. Zum Schluſſe ſprach Krüger die Hoff- 
nung aus, daß ganz Holland, deſſen Sprache 
dieſelbe, wie die ſeines Volkes ſei, ſich mit ihm 
zu dem Werke der Befreiung vereinen werde. 

Haag, 6. Dez. (Tel.) Nach der Ankunft 
Krügers im Hotel von Indien blieb eine ge- 
waltige Menſchenmenge vor dem Hotel. Dieſelbe 
ſang und rief: „Es lebe Krüger, es leben die 
Boeren, hoch das Schiedsgericht!“ Der Präſident 
erſchien einige Minuten auf dem Balkon, was 
den Anlaß zu verſtärkten Sympathiekundgebungen 
gab. die Menſchenmenge hielt trotz unaufhör- 
ſichen Regens den ganzen Abend vor dem Hotel 
aus. Sie fang und rief: „Es lebe Krüger!“ 
Die Ordnung wurde durch die Polizei aufrecht 
erhalten. 1 

Im Kotel empfing Krüger die Beſuche mehrerer 
Miniſter; der Miniſter des Keußern, de Beaufort, 
und der Premierminiſter Pierſon befanden ſich 
nicht darunter. 


Religiöſe Fragen und Socialdemohratie. 

Don dem Genoſſen Paſtor a. d. Göhre tft 
neuerdings in Berliner ſocialdemokratiſchen Ver · 
ſammlungen die Stellung der Socialdemohkratie 
zum — nun behandelt worden. Der 
ſocialdemokratiſchen Parteileitung iſt, nachdem 
der Streit um die Religionsfrage ſ. 3. in ihrem 
Programm durch das Compromiß: „Religion iſt 
Privatſache“ einen vorläufigen Abſchluß gefunden 
hatte, die Wiederaufrollung dieſer Frage unan- 
genehm. Göhre wird in Folge deſſen in der 
‚ehten Nummer der „Neuen Zeit“ gerüffelt, weil 
er verlangt, daß „auf Grund der neueren theo- 
logiſchen Forſchungen die ſocialiſtiſche Literatur 
der letzten vierzig Jahre zu revidiren und das 
zu verwerfen ſei, was wiſſenſchaftlich nicht mehr 
haltbar ſei.“ Dem gegenüber erklärt der partei- 
offictöſe Ukas: 

„Wenn die von Göhre begonnene Propaganda 
mit ihren zunächſt gänzlich unbewieſenen und in 
Boihsverfammlungen unmöglich zu entſcheidenden, 
aber den hiſtoriſchen Ueberſieferungen der Partei 
ins Geſicht ſchlagenden Behauptungen ſich „frucht 
bar“ erweiſt, fo kann es nur darin fein, daß 
fie wieder jenen flachen, phraſenhaften und ver- 
biffenen Religionshaß erweckt, von dem man 
gern mit Göhre wünſchen mag, daß er für die 
deutſche Arbeiterklaffe ein überwundener Stand- 
punkt bleibe. Ein großer Schaden iſt freilich 
auch davon nicht zu befürchten; es iſt nicht wahr ⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe Bolksverfammlungen lange 
andauern werden, ſo lebhaft ſie immer eingeſeht 
haben. Man könnte vielleicht meinen, daß es 
deshalb rathſam ſei, ihr Abſterben durch Todt- 
ſchweigen zu beſchleunigen. Allein das Todt⸗ 
le. weigen iſt allemal eine unfeine Taktik. 

Kerr Göhre iſt alſo gewarnt. 


Die franzöſiſche Flottenvermehrung. 

Paris, 7. Dez. der Senat nahm geſtern die 
Berathung des Geſetzentwurfes betreſſend Ver⸗ 
mehrung der Flotte wieder auf. Marineminiſter 
Laneſſan tritt für die Vorlage ein. Er verbreitet 
ſich über die Nützlichkeit der verſchledenen Schiffs- 
gallungen und weiſt die Nothwendigkeit von 
Panzerſchiffſen nach. der ee fei ohne 
den Geihmaderkrieg unmöglich. Ein Vergleich 
der franzöſiſchen Panzerſchiffe mit denen des 
Auslandes falle zu Ounften des erſteren aus. In 
Deutſchland und England vernachläſſige man zu 
ſehr die Stärke der Panzer in der Hoffnung, 
dadurch größere Geſchwindigkeit zu erzielen. Auch 
die gepanzerten Kreuzer ſeien den entſprechenden 
le des Auslandes überlegen. Der Minifter 
ſchloß: Wir find eine demoßratie, die keinen 
anderen Wunſch hegt, als mit den Nachbar- 
wölkern in Frieden zu leben. Wir werden ftark 
genug fein, daß niemand daran denkt, uns an- 
zugreifen. (Beifall.) Die Generaldebatte war 
damit geſchloſſen. 


Eine Drenfus-Debatte 

entwickelte ſich in der geſtrigen Sitzung der 
franzöfifhen deputirtenkammer. Auf der Tages- 
ordnung ſtand die Vorlage über die Amneſtie. 
Der Nationaliſt Drumont verlangte eine allge- 
meine Amneſtie, namentlich eine ſolche für 
Buerin, déroulede und Kabert. (Bewegung.) 
Laſies ſagte, die Regierung ſuche einzig und allein 
für gewiſſe, ihr unbequeme Prozeſſe das Ver- 
fahren einzuſtellen. Er warf der Regierung 
weiter vor, daß fie die wegen politiſcher Ber- 
gehen Berurtheilten von der Amneſtie ausſchließe. 
Buienffe erklärte, es ſei die Drenfus-Angelegen- 
heit, welche die ganze Sachlage beherrſche. Die 
Vorlage über die Amneſtie werde es Dreyfus 
unmöglich machen, feine Unſchuld zu beweiſen. 
Wenn Dreyfus ſchuldig ſei, jo hätte man ihn 
nicht begnadigen ſollen. (Cärmende Zwiſchen⸗ 
rufe.) Redner ſagte zum Schluſſe, er lehne 
die Amneſtie ab, da ſie einen Spitzbuben, 
wie Eſterhazy, ungeſtraft laſſe, und achtbare 
Ofſinere, wie Picard, auch weiterhin dem Ber- 
dacht ausſetze. (Beifall und Lärm.) Laſies 
meinte, Guieyſſe greife von der Tribüne aus ab- 
geurtheilte Angelegenheiten an, und verlangt, 
daß der Kriegs miniſter darauf antworte. Kriegs- 
minifter Andre erklärte, feine Pflicht gebiete ihm, 
ii nicht in Discuſſionen über Urtheile einzu- 
ſſen, die in geſetzmäßiger Weiſe erfolgt ſeien. 
Beifall links, Lärm rechts, lebhafte Erregung.) 
deribere verlangte, daß, um Beruhigung herbei- 
zuführen, die Amneftie allgemein ſel und daß 
nur für das Verbrechen des Berraths eine Aus- 
nahme gemacht werde. (Dereinzelter Beifall.) Die 
Regierung ſolle eine Vorlage in dieſem Ginne 
einbringen. Miniſterpräſtdent Waldeck-Rouſſeau 
erklärte, er habe eine allgemeine Amneſtie des 
halb nicht beantragt, well er das Land nicht 
einer neuen Erregung ausieken wolle. Wieder- 


Das engliſche Parlament 


iſt geſtern zu einer außerordentlichen Sitzung zu⸗ 
ſammengetreten. Die dabei verlefene Thronrede 
beſagt u. a.: 8 

„Es iſt nöthig geworden, weitere deckung für 
die Ausgaben zu beſchaffen, die in Folge der 
Operationen meiner Heere in Südafrika und 
China erwachſen find. Ich habe Sie zu einer 
beſonderen Tagung zuſammenberufen, damit Sie 
den hierzu erforderlichen geſetzlichen Maßnahmen 
Ihre Sanction geben. Ueber andere Ihre Auf- 
merkſamkeit in Anſpruch nehmende öffentliche 
Angelegenheiten will ich mich erſt äußern, wenn 
das Parlament im Frühſahr zu feiner ordent- 
lichen Tagung zuſammentritt.“ 

London, 7. Dez. (Tel.) Im Oberhauſe er- 
klärte der Premierminiſter Salisbury, die 
Regierung wünſche den Boeren eine Poſition in 
der britiſchen Colonie anzubieten mit eigener 
Verwaltung, wenn fie bereit ſeien, dieſe anzu- 
nehmen. Diejenigen, die den Kampf fortſetzten, 
verzögerten die Gewährung der werthvollen 
Privilegien, welche andere weiße Unterthanen 
der Königin genießen. England könne niemals 
zugeben, daß auch nur ein Stückchen Unab- 
hängigkeit bleibe Hinſichtlich Chinas erklärte 
Salisburn, die letzten Nachrichten zeigen, daß 
das Concert der Mächte ſehr vernünftige Lebens⸗ 
fähigkeit beſitze. Er ſei mehr im Zweifel über 
die Zeit, wann ein befriedigendes Reſultat er- 
reicht ſei, als darüber, ob das Concert Erfolg 
haben werde. Mehr könne er nicht ſagen. 

London, 6. Dez. (Tel.) Im Unterhauſe ver- 
langte bei der Berathung über die Adreſſe auf die 
Thronrede der Liberale Campbell-Bannermann 
hinſichtlich Chinas genaue Mittheilungen der 
Regierung. Er freue ſich, daß man im Lande 
allgemein das gute Einvernehmen mit Deut 
land gutheiße. Er hoffe jedoch, daß Groß- 
britannien dadurch nicht zu einem iſolirten Vor- 
gehen, weitgehenden Expeditionen und außer- 
ordentlichen Maßregeln verpflichtet werde. Der 
Miniſter Balfour äußerte ſich bezüglich Südafrikas 
in ähnlicher Weiſe wie Salisbury im Oberhauſe. 
Im Verlaufe der Erörterung erklärte der Unter- 
ftaatsfecretär im Auswärtigen Amt, in kurzem 


vorgelegt werden. Es ſei kein Zweifel, daß d 

Ruſſen Niutſchwang beſetzt hätten. Der ruſſiſche 
Befehlshaber erklärte den Vertretern verſchiedener 
Mächte, daß die Beſetzung eine zeitweilige fein 
ſollte und daß die Rechte anderer Mächte in keiner 


des deutſch-engliſchen Abkommens erklärte der 
war, hätten beide Regierungen die anderen Re- 
kein Verlangen nach einem ifolirten Vorgehen 


and noch Deutſchland hätten Conceſſionen 
Das Abkommen ſei 
matiſcher Erfolg geweſen. 
miniſter Chamberlain erwiderte in ent- 
ſchiedener Weiſe auf die vielfachen Aritiken und 
Anklagen, die | 5 


gemacht. ein diplo- 


der Auflöfung des Parlaments und die Ver⸗ 
öffentlihung der in Bloemfontein gefundenen, 
von den engliſchen Parlamentsmitgliedern 
ſtammenden Briefe. 

Die Debatte wurde ſodann vertagt. 


Vom ſüdafrikaniſchen Guerillakriege. 


einen glänzenden Empfang, an dem ſich auch 
Mitglieder des dortigen Irenvereins betheiligten. 
Roberts hielt eine Rede, in der er die Koffnung 
ausſprach, daß man, wenn der Krieg vorbei fei, 
denjenigen die Mn 2 reichen werde, die 
Englands Feinde geweſen, daß man dieſelben 
ehre für den Kampf, den ſie a ft, und daß 
man vorbereitet fein werde, die Privilegien, dic 
jeder Engländer hochgalte, auf fie auszudehnen. 
Er glaube, den aus den Republiken Geflohenen 
werde die Rückkehr in ihre Keimſtätten in nicht 
langer Zeit geſtattet werden. 
London, 6. Dez. (Tel.) Lord Kitchener tele- 
geaphirt aus Bloemfontein vom 6. Dezember: 
00 Mann von den Truppen unter delaren 
machten am 3. Dezember einen heftigen Angriff 
bei Buffelspoſt auf einen von Pretoria nach 
Ruſtenburg gehenden Convol. Die Escorte des- 
Eu nahm auf einigen Hügeln Gtellung und 
ocht mit großer Tapferkeit. Es gelang den 
Boeren, einen Theil des Convois in Brand zu 
ftechen, ein anderer Theil blieb unverſehrt. Am 
folgenden Tage trafen Verſtärkungen ein, und dann 
wurden die Boeren zerſprengk, nachdem fie 
bedeutende Vertuſte erlitten hatten. Auf britiſcher 
Geite wurden 15 Mann getödtet und 1 Offizier 
und 22 Mann verwundet. Dewet überſchritt am 
5. Dezember den Caledon (rechtsſeliiger, unweit 
Bethulie mündender Nebenfluß des Oranjefluſſes) 
und ging nach Odendal vor. General Knox folgte 
ihm mit einem Theile feiner Truppen und ſandte 
den Reſt über die Bethulie-Brücke. Die Odendal- 
drift wird von einem Garde-Regiment befett 
gehalten. Der Fluß iſt jetzt im Steigen begriffen. 
Worceſter, 6. Dez. (Tel.) Hier fand ein Afri- 
kander-Eongref ſtatt. Es nahmen 3000 Delegirte 
Theil, welche 120 000 Afrikander vertraten. Rings 
um die Stadt waren 8000 Soldaten mit Artillerie 
poſtirt. Es kam aber zu keinen Ruheftörungen. 
Die Redner führten eine heflige Sprache, wieſen 
aber in jedem Falle den Gedanken eines Auf- 
ſtandes von ſich ab. Nachdem drei auf Unab- 
hängigkeit der Republiken gerichtete Refolutionen 
eu waren, wurde der Congreß ge» 
offen. 


Der chineſiſche Krieg. 
Rückkehr der Colonne Gayl. 


Berlin, 7. Dez. (Tel.) Graf Walderſee meldet 
vom 5. Dezember aus Peking: Die Colonne des 


nachdem die zurückgekehrten Italiener unter 
Oberſtleutnant Salſa eine befondere Gtraferpe- 
dition ausgeführt haben. 
Eine Kundgebung Li-Aung-Tidangs, 

Peking, 6. Dez. (Tel.) Zu der Beiſetzu 
feier für den Oberſten Graf York v. —— 
entfandte Li-Hung-Tſchang einen Vertreter un 
1255 durch ihn einen Kranz am Sarge nieder- 


würden China betreffende Schriftſtücke dem 1155 
e 


Weiſe beeinträchtigt werden ſollen. Hinſichtlich 
Unterftaatsfecretär, ſobald dieſes abgeſchloſſen 
gierungen aufgefordert, beizutreten. Es war alſo 
Ae England und Deutſchland. Weder Eng- 


(Beifall) Colonial⸗ 


en ihn er worden 8 
er vertheidigte 845 Derhatten der Regierung bei 


Jeldmarſchall Lord Roberts fand in Durban 


Generals Gaul ift geſtern in peking eingetroffen, | 


die Eröffnung der Eiſenbahn Tientſin-Peking. 


Zientfin, 5. Dez. (Tel.) Die erſte Locomotive 
geht heute früh nach Peking ab. Man erwartet, 
daß Paſſagiere binnen drei Tagen befördert 
werden können. 

a Der Hof. 


London, 7. Dez. (Tel.) der Correſpondent des 
„Standard“ in Schanghai will aus guter Quelle 
erfahren haben, daß in Singanfu Vorbereitungen 
zur jofortigen Abreiſe des Raiſerlichen Hofes ge- 
troffen würden. der Hof komme unter dem 
Schutz Tſchangtſchitungs wahrſcheinlich nach 


Wutſchang. 
Eine Execution. 


Tientſin. 7. Dez. (Tel.) Die proviſoriſche Re- 
terung hat befohlen, den berüchtigten Borer- 
re Tangwalhuang Freitag vor dem Nordthor 
der Stadt zu enthaupten. 
Die amerikaniſchen Truppen 
haben nunmehr mit Ausnahme der Wache für 


die Geſandtſchaft, China verlaſſen und ſich nach 
den Philippinen begeben, 


Von Capitän Lans, 


Die „Deutihe Warte“ meldet aus Weſel: 
Capitän Lans telegraphirte an feine hieſigen 
Verwandten, fein Bein ſei ſoweit geheilt, daß er 
am 28. November in Jokohama die Keimreife 
an Bord des „König Albert“ angetreten habe. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Des. In der Budgeicommiſſton 
des Reichstages erklärte der Reichskanzler, 
dringende Amtsgeſchäfte hielten ihn von der 
Theilnahme an der geſtrigen Sitzung ab. An- 
geſichts der Zweifel hinſichtlich des Umfanges der 
von ihm erbetenen Indemnität erkläre er daher 
Folgendes: Wie er im Reichstage erklärte, 
ſuche er die Indemnität, und zwar ſowohl 
für die Aufftellung der nah Oſtaſien 
entfandten in Reichsverfaſſung und Reichs- 
militärgeſetzen nicht vorgeſehenen Truppenkörper 
nach, wie auch für alle die durch die China- 
expedition entſtandenen im Reichshaushalt nicht 
vorgeſehenen Ausgaben. Es könne auch keinem 
Zweifel unterliegen, daß die nach China ge- 
fandten Truppenkörper, für welche eine geſetzliche 
Bafts nicht beſtehe oder nicht geſchaffen wer de, 
aufzulöſen ſeien, ſobald ihre Miſſion in China 
erfüllt ſei. Die Indemnität wird bewilligt. Zu 
einer Abſtimmung über die ſonſtigen vorliegen- 
den Anträge kam es auch heute nicht. Zu er- 
wähnen iſt noch ein pikanter Zwiſchenfall. Der 
Abg. Müller-Fulda (Centr.) lehnte nämlich das 
Referat ab und zwar mit folgender Moti- 
virung: Ein Commiſſar des RNeichsmarine⸗ 
amts, der auch heute der Sitzung beiwohne, habe 
auf dem letzten Gartenfeſte deim Fürften Hohen- 
lohe an er habe das Referat über das letzte 
Flottengeſetz gemacht, und der Abg. Müller-Fulda 
habe nur zwei Zeilen dazu geſchrieben. Dies er- 
klärt Müller für unwahr, er habe den ganzen 
Bericht gemacht. Jedenfalls habe er nach ſolchen 


Erfahrungen keine Luft, wieder ein ſolches 


Referat zu übernehmen. Die nächſte Sitzung iſt 
noch unbeſtimmt. 

Aus der Sitzung von Donnerstag iſt noch 
— Sn enden ze Titel nn ſtellt 
N e Ir warum 255 
e e karre e 


der oſtaſt ruppen ſich * 
als die der afrikaniſchen Schutztruppen ſtänden. 
Generalleutnant Diebahn betonte, daß der Regie- 
rung Abhilfe am Herzen liege. die Entwürfe lägen 
— — ei Zu Gunſten 

* uppen müſſe ein Ausnahmegeſetz ge⸗ 
macht werden. die Abgg. Lieber und Pauſche 
verlangen die Vorlegung eines beſonderen Geſetz⸗ 
entwurfes. Abg. Richter beantragt die Be- 
rathung üger dieſen Titel auszuſetzen, bis generelle 


Derfügungen und das Indemnitätsgeſetz vor- | 


gelegt ſind. der Antrag Richter wird ange- 
nommen. 

Berlin, 6. Dez. Dem Bundesrath iſt jetzt die 
Vorlage über u. von Denkmünzen zuge⸗ 
gangen, die der Kaiſer zur Erinnerung an das 


zweihundertjährige Jubiläum des preußiſchen 


Königsthums in Ausſicht genommen hat. 

— Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ werden in 
dem Extraordinarium des nächſten preußziſchen 
Etats zur Unterſtützung des Baues von Volks- 
ſchulen 13 Millionen ausgeworfen ſein. 

— Ueber die Reform des höheren Schul- 
weſens in Preußen werden in der „Deutihen 
Itg.“ folgende weitere Mittheilungen gemacht: 
Die Pauſen zwiſchen den Unterrichtsſtunden follen 
verlängert werden, um die Vermehrung der 
Stundenzahl auszugleichen. Für die Oberreal- 
faulen ſoll ebenfalls eine Erhöhung der Stunden⸗ 
zahl um vier in Ausſicht ſtehen, drei für Erd. 
kunde in den oberen Klaſſen und eine für Ge- 
ſchichte in QAuarta. die Geſammtſtundenzahl 
wird dann aber doch die für Realgnmnafien 
geltende nicht überſteigen. Was die letzteren 
Anſtalten betrifft, ſo foll deren Stundenzahl 
keine Aenderung erfahren, da für die drei 
hinzutretenden Lateinſtunden zwei frampöfifche 
und eine naturwiſſenſchaftliche Stunde wegfallen 


ſollen. 


* [Die Wahlprüfungscommiſſton] des Reichs- 
tages beſchloß Beute, entgegen dem Antrage des 
Referenten, welcher die Wahl des Adg, Haenel 
in Kiel für ungiltig erklären wollte, weitere Be- 
weiserhebung über die in dem focialdemohratt- 
ſchen Proteft behaupteten Unregelmäßigkeiten an- 
zuordnen. 

IArunp und Stumm. ] die „Jrankf. 31g.“ 
erwähnt ein Gerücht, das in im Umlauf 
iſt, wonach Krupp in Eſſen mit Stumm in 
Neunkirchen in Unterhandlung ſteht, um das 
Stummſche Werk zu kaufen. — Irhr. v. Stumm 
hat wegen Krankheit bisher den Verhandlungen 
im Reichstag nicht beiwohnen können. Ein Sohn. 
der die Leitung der Werke Stumms übernehmen 
könnte, ift nicht vorhanden. 

Italien. 

Nom, 6. Dez. Die „Agenzia Stefani“ meldet: 
Die Geſundheit des Papſtes ift durchaus gut, 
o daß der Papft ohne ung 

e jahlreichen Empfänge fortſetzt. Bor einem 
onat ſiel dem Papſte ein ziemlich ſchwerer 
enſtand, den er betrachtete, aus den Känden 
und traf die Zehen des linken Fußes. Der Papft 


äußerte hierüber zu niemanden etwas. Erſt in 


den letzten Tagen verſpürte er einigen Schmerz 
beim und ng daher den Beſuch der 
Aerzte Mazzoni und Lapponi. Gegenwärtig be- 

ndet ſich der vollkommen Bon der 


ar mei Tahren acaefühetan Morstlau iſt naue 


— 


geben, woſelbſt 


theiligten Kreiſe, die Herren deichhauptleute fo- 


werden gut thun, fich 


nur noch eine durchaus normale, kräftige Narbe 


vorhanden. 
Afrika. 


aus dem abgefangenen Briefe eines eng- 
liſchen Offüiers J. der vom 14. Jult datirt ik 
werden ſetzt folgende Epiſoden mitgetheilt: 

Bor einigen Tagen ging Louis Botha nach 
Pretoria, als engliſcher Offizier verkleidet. Nach 
der Parole gefragt, antwortete er: „Wie kann 
ich die Parole wiſſen; ich war drei Tage auf 
Patrouille hinter den verdammten Boeren her. 
Geh zurück auf deinen Poſten.“ ; 

Die Derbyſhire Milizen kamen in den Freiſtaat 
und begannen ein Lager außzuſchlagen. wie es in 
der zelddienſtvorſchrift vorgeſchrieben iſt. Der 
Colonel war ſehr darauf bedacht, daß die Zelte 
alle in einer Linie aufgeſtellt werden, und er ließ 
ſeine Mannſchaften dieſelben immer und immer 
wieder aufrichten, um ſie ſchön in die Linie zu 
bringen. Eine Wache warde im Lager aufgeſtellt, 
eine prächtige Schildwache mit glaͤnzendem Ba- 
jonett lief vor dem Zelt des befehlführenden 
Offiziers auf und nieder, genau ſo, wie man es 
in den Manövern auf der Salisbury-Ebene macht. 
Während des Eſſens meldete die Schildwache, ſie 
glaube, auf den Hügeln fih etwas bewegen zu 
ſehen. „Unſinn“, ſagte der Colonel. Später 
meldete die Schildwache, ſie glaube, einige Boeren 
auf den Kopfes zu bemerken. „Unſinn“, ſagte 
der Colonel, „Gott bewahre, der Kerl iſt ver- 
rückt!“ Während der Nacht ſandte die Schild. 
wache nochmals dieſelbe Botſchaft herein. „Hören 
Sie mal“, ſagte der Colonel, „wenn Sie mir noch 
mehr Radau machen, dann laſſe ich Sie in die 
Wachtſtube einſtecken.“ Am Morgen hatte Dewet 


die Derbyſhire Militia umzingelt, tödtete 80, ver- 


wundete 200 und nahm den Reſt gefangen. Er 
nahm vor dem Colonel feinen Hut ab und fagte: 
„Colonel, wenn Sie ſorgfältiger Ihre Wachtpoſten 
ausgeſtellt hätten, anitatt Ihre Zelte fo ſorgfältig 
aufzurichten, fo wären Sie jeßt nicht mein Ge⸗ 
fangener. Ich habe Sie beobachtet.“ 


L — * ‘ 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. dezember. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 8. Dez. 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig verändert, dedeckt, ſtellenweiſe Nieder- 
ſchläge. Stark windig. 
wendig. 2. A RO . Temperatur, 
Rig, Niederſchläge. nweiſe Nachtfröſte. 
Starke Winde. ö ’ 2 855 
Montag, 10. Dez. Ziemlich milde, wolkig, 
ſtellenweiſe Niederſchlag. Dielfach Nachtfroſt. 
Sturmwarnung. 
Dienstag, 11, Dez. Milde, meiſt bedekt. Nieder- 
ſchläge. Windig. 


* (Mafferabfperrung.] In Neufahrwaſſer 

ndet wegen der Erwelterungen der dortigen 
Leitung morgen (Sonnabend) von 8 uhr Morgens 
bis 6 Uhr Abends wieder eine Waſſerabſperrung 
ſtatt. die dortigen Kaushaltungen mögen daher 
Dorſorge treffen, 


' [Gtenererklärungen.] Der Finanzminifter 
hat die bot der Abgabe der Steuererklärungen 


n FKommenſteuergeſetzes für das 
a auf die Zeit vom bis ein- 
aur feſtgeſetzt. 

Hol hene tungs-Reſultat.] Die vorläufige 


ung des Keſultats der Danziger 
Dolden vom 1. dezember hat für die 
Stadt Dan ig eine Einwohnerzahl von 138 108 
(gegen 125 639 am 1. Dezember 1895) ergeben. 
Die Zunagme gegen 1898 beträgt alſo 9,09 Proc. 
Für die einzelnen Stadttheile ſtellt ſich das 


Reſultat wie folgt: 
Einwohner * 
1 190 


Innere Stadbt » 9 25 8 912 
Kneip ab 1374 1334 
Neufahrwaſſer 7285 9707 *) 
Langfuherrr „7715 13 369 **) 
Kitſchottland und 

Stadtgebiet 3141 3612 
et. Airegſt 1 

2 re arrdorff 1405 1513 
Strohbeih. 2. , . 072 1 186 
Schiblig.Q 7135 8475 


Summa 125639 138108 


* [äutermationale Eiſenbahn-Conferenz.] Unter 
dem Vorſitz des Herrn Reglerungsraths Podell 
aus Bromberg begannen heute Vormittag um 
10 Uhr im kleinen Saale des Landeshauſes die 
Conferenzen des deutſch -ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Derbandes, an denen 23 Herren Theil nehmen, 
und zwar außer den ſchon von uns genannten 
Herren, Vertreter der ruſſiſchen, bel ifhen und 
holländiſchen Bahnen. Als Vertreter Der hiefige, 
kRönigl. Eifenbahnverwaltung waren die Herre 
Reglerungsrath Zlogerzuy und Ober - Baural 
Koch, der Marlenburg - Mlawkaer Bahn dil 
Herren Directoren Breidſprecher und Seer! ng, 
der oſtpreußiſchen Südbahn Kerr Director 
Krüger aus Königsberg anweſend. 


> [Meichjet- Regutirungs-Eonferenz, eute 
Büß hat ſich Herr Oberpräſident v. Pr PB mit 
fregleitung des Ferrn Regierungs-Prafidenten 
v. Kolwede fowie den decernenten und Herrn 
Strombaudirector Goer; nach Marienburg be- 
um 10 Uhr im Kreishauſe eine 
Conferenz betreffs der Weichſel-Regulirung zwiſchen 
Gemlitz und pieckel und im Anſchluß daran über 
die Coupirung der Nogat ſtaſtfindet. Zu der 
Conſerenz find die Herren Landräthe der be⸗ 


wie einige angeſehene Kreiseingeſeſſe . 
ae ge ngeſeh geſeſſene einge 


* [Stühgüter - Annahme.] Wie die hiefige 
Derkehrs-Inſpectton bekannt macht, wird die An- 
nahme von Stückgütern auf dem Leegethor⸗ 
Bahnhofe vom 10. d. Mts. ab nur in dem er- 
weiterten Verſandtſchuppen 1 ſtattfinden. Ver- 
ſandtſchuppen II auf der Speicherinſel wird dem 
öffentlichen Derkehr entzogen. 


* FBeichäfti in Fabriken mit Motoren- 
beirieb.} Die Inhaber aller der Merkftätten, in 


welchen mit Motorenbetrieb gearbeitet wird, 
ſchon jetzt auf die Umge⸗ 
aalen vorzubereiten, welche demnächſt die Be- 
chäftigung von jugendlichen Arbeitern und von 


— 


’ 25 n 231 auf Schiffen im Hafen befind- 


*) Einwohner von Gr. Allee, Schichau-Colonie, 
Schellmühlerweg — hier diesmal e — 
dale he den mern der inneren Stadt zu- 


Arbeiterinnen in ihren Betrieben erfahren muß; 


denn am 1. Januar 1901 treten die Ralf. Ver⸗ 
ordnung und die Ausführungsbeitimmeungen des 
Bundes raths über dieſe Beſchäftigung in Kraft. 
In dieſen Beſtimmungen ſind Unterſchiede zwiſchen 
Werkſtätten mit zehn oder mehr Arbeitern, 
mit weniger als zehn Arbeitern, Werkſtätten mit 
Waſſerbetrieb, ſowie Bäckereien und Conditoreien, 
Getreidemühlen, Confectionswerkſtätten gemacht. 

In den Werkftätten mit zehn oder mehr, ſowie in 
denen mit weniger als 1 52 Arbeitern werden mit 
ewiſſen Modiſicationen die Vorſchriſten über die ge- 
chützten Arbeiter kategorien. wie ſie für die Fabriken 
ſchon lange maßgebend geweſen ſind, Plah greifen 
müſſen. In Werkſtätten des Handwerks mit 
Motor betrieb, in denen in der Regel weniger als 

hn Arbeiter beſchäftigt werden, finden ewiſſe Be- 
immungen über die Befchäftigung fee a 
Arbeiter keine Auwendung. Für die Werkftätten mit 
Maſſerbetrieb find noch beſonders formulirte Vor- 
ſchriften vorgeſehen. Wenn valiehlich die Bäckereien 
und Gonditoreien, die Gekreidemühlen und 


1901 in Kraft tretenden neuen Beſtimmungen aus- 
genommen ſind, ſo iſt dies nur der Fall, weil die 
Peſchäſtigung der Arbeiter in ihnen ſchon durch be- 
fondere Maßnahmen geregelt worden iſt. Für 
Bäckereien und Conditoreien gelten nach dem Beginn 
des nächſten Jahres die Anordnungen der Maximal- 
arbeitszeit-Verordnung fort. 


* das Danziger Amtsgericht gegen den am- 
bulanten Gerichtsstand der Preſſe.] Kerr Kauf- 


mann Louis Katz hierfelbft hatte durch feinen | 


hieſigen Anwalt eine Beleidigungsklage gegen den 
Herausgeber der in Königsberg erſcheinenden 
ſocialdemokratiſchen „Bolkstribüne‘ beim Amts- 
gericht in danzig erhoben, welche einen in dem 
betreffenden Biaite veröffentlichten Artikel über 
geschäftliche Verhällniſſe der Firma Katz u. Co. 
betraf. Die „Bolkstribüne” veröſſentlicht nun 
den ihr zugeſtellten Beſchluß des königl. Amts- 
gerichts zu Danzig, welcher die Eröffnung des 
Hauptverfahrens ablehnt, weil das hiefige Ge- 
richt unzuſtändig ſei. die Begründung des 
Beſchluſſes iſt für die Preſſe von großer princi- 
pielter Bedeutung. Sie lautet: - 

„Die Beleidigung wird gefunden in einem Artikel 
der Nr. 105 vom 1. Geptember 1900 der in Aönigs- 
berg i. Pr. erſcheinenden Zeitung „Volks-Tribüne“, 
deren Verleger und verantwortlicher Redacteur der 
Beſchuldigte iſt. Dieſer Erſcheinungsort iſt ſomit 
der Ort, an welchem die ſtrafbare Handlung be- 
gangen iſt, und das dort beſtehende Gericht gemäß 
87 St.-P.-O. juſtändig. Ferner iſt das Amtsgericht 
in Königsberg gemäß $ 8 St.-P.-O. als Gericht des 
Mohnorts des Beſchuldigten zuſtändig. Nicht zu⸗ 
kändig weder im Hinblick auf 8 7 no 88 St.-P.-O. 
it das Amtsgericht in Danzig. Ent cheidungen, 
die einen befonberen Gerichtsſtand für Preß⸗ 
delicte conſtruiren, werden als überzeugend 
nicht anerkannt, wie auch das Landgericht im Be- 
schuß vom 15. Juni in B 13% ausgeſprochen.“ 


IThierſeuchen.] Nach amtlicher Erhebung 
und Zuſammenſtellung herrſchte Anfangs dezember 
die Maul- und Klauenſeuche in Weſtpreußen 
auf 8 Gehöften im Kreiſe Stuhm, auf 2 Gehöften 
im Kreiſe Grauden; und auf je einem Gehöft 


der Kreiſe Strasburg, Jlatow und Dt. Krone; 


in Oftpreußen auf 7 Gehöften des Kreiſes Gens- 
barg, 3. Gehöften des Kreiſes Löten und je 
einem Gehöft der Kreiſe Mohrungen und 
Sohannishurg; in Pommern auf 39 Gehöften. 
Die Schweineſeuche herrſchte in Weſtyßeußen auf 
14 Gehsſten in 8 Kreiſen, in Oſtpreußen auf 
= i in 6 Kreiſen, in Pommern auf 
5 Gehöften in 8 im Br erger Bezirk 
auf 5 Gehöften in 3 Kreiſen, im Poſener Bezirk 
auf 31 Gehöften in 10 Kreiſen. die Lungen- 
ſeuche herrſchte weder in Weſt⸗ und Oftpreußen, 
noch in Poſen oder Pommern. Fälle von 
Pferderotz waren in Weſtpreußen 5, und zwar 
im Reglerungs-Bezirk Marienwerder, und in oſt⸗ 
preußen 7, im Regierungs- Bezirk Königsberg 
und einer im Regierungs-Bezirk Gumbinnen, 
vorgekommen. — 


* ornithslogiſcher Verein.] In der geſtern ab⸗ 
gehaltenen General-Derſammlung wurden in den Vor- 
Hand folgende Herren theils wieder-, theils neu ge ⸗ 
wählt: Wolff, erſter, Zunda, zweiter Vorſitzender, 
Brachlow, Schriftführer, Roſanski, Materialien- 
Verwalter, Klotz und Karl, Beiſitzer, Braunsdorf, 
Bergnügungsvorfieher. In die utter - Commifjion 
würden die Herren Klotz und Zimmermann gewählt. 


r. [Gewerbeverein] In der geſtrigen Sitzung des 
Cewerbevereins wibmete Herr Oberlehrer Suhr dem 
verſtorbenen erſten Vorſitenden des Vereins, Herrn 
Iulius Momber einen warmen Nachruf, in dem er 
beionders die Verdienſte des Verſtorbenen um den 
Verein hervorhob. Die Anweſenden ehrten das An- 
denken — VDerblichenen in der üblichen Weiſe. Herr 
Oberlehrer Suhr theilte dann mit, daß der Verein am 
nächſten Donnerstag im Gewerbehauſe eine Trauerfeier 
für Herrn Momber veranſtalten werde. Die Gedächtniß⸗ 
rede wird Herr Prediger Mannhardt halten. Nach 
der Ehrung des Perſtorbenen wiederholte Herr Jahn⸗ 
arzt Ahrenfeldt den ſchon im Kaufmänniſchen Verein 
gehaltenen Vortrag über „China, das Reich der Mitte“ 
mit Vorführung von Lichtbildern. 


S [Haus und Grundbeſitzerverein von Lang; 
fuhr und Umgegend. ] Die erfte Monatsverſammlung 
bes neugegründeſen Vereins in Tites Hotel war von 
30 Mitgliedern befucht. Der zweite Borfitzende Herr 
Feinke eröffnete die Derfammlung mit der erfreulichen 
Mittheilung, daß die Mitgliederzahl im Laufe des ver- 


floffenen Monats auf 80 geftiegen ift, und reſerirte 


dann über „Haftpflichtverſicheruag für Haus beſitzer“. 
Nach reger Bebalte faßte die Berfammlung den Be- 
ſchluß, daß die Mitglieder des Vereins ihre Haftpflicht 
verſicherungen bei der Oberrheiniſchen Berfiherungs- 
Geſellſchaft in Mannheim abſchließen werden. — Der 
nächſte Punkt der Tagesordnung betraf: „Wohnungs- 
fatiltih‘‘, über welchen der Geſchäftsführer des Ver- 
eins Herr König reſerirte. Es ſei im letzten Jahre 
viel über die übertriebene rn keit Langfuhrs 
und über die große Zahl der da elbſt leerſtehenden 
Wohnungen geſprochen und geſchriezen worden; Woh. 
nungsſuchende haben he Folge deſſen gewundert, daß 
die Cangfuhrer Hausbeſitzer trotzdem angemeſſene Preiſe 
Wohnungen verlangen und erzielen und 
1 man ſchließlich in ein ganz neues Haus 
einziehen muß, um uberhaupt eine paſſende 
Wohnung zu ſinden. In ſämmtlichen Hau 
Langfuhrs ſind nach genaueſten Ermittelungen von den 
bis zum 1. November d. J. zur Jertigabnahme an. 
meldeten Wohnungen bis zum 15. November nur 83 
ohnungen nicht vermiethet geweſen. Das iſt bet der 
feit über 10 Jahren recht lebhaften Bauihätigkeit 
Langfuhrs ein außerordentlich günſtiges Derhältnik, 
Bei der Erledigung des letzten Theiles der Tages- 
ordnung „VDerſchledenes“ wurde aus der Mitte der 
Berfammtung heraus darauf hingewieſen, daß zwischen 
den Grundſtücken Nr. 7 und 8 der Hauptitrahe (vis-A-vis 
Heiligenbrunnerweg) und Nr. 44 und 45 der pt- 
ſtraße (an der alten ufarenkaferne) fi unmittelbar 
an gutbefeſtigte Fausvorplätze bezw. Bürgerfteige ca. 
1 er tiefe Gräben anſchließen, fo daß dadurch die 
Sicherheit der re gefährdet wird und auch ſchon 
verſchiedene Unfälle verurſacht worden 2 Die Ver- 
ammlung erſuchte den Borftand, bei der zuſtändigen 
ehörde um Abhilfe voxitellig zu werden. 


Diätar Wieſe von 


Wittwe herumgetanzt. 


W. [Der Stensgraphen-⸗Verein „Gabelsberger““ J. 
Vorork des Verbandes Gabelsberger'ſcher Stenographen 


in Weſtpreußen, hielt vorgeſtern Abend feine Monats- 


ſitzung ab. In derſelben theitte der Vorſttzende, Kerr 
Oberlehrer Dr. Medem mit, daß das Syſtem dieſes 
Verbandes in faſt allen größeren Städten Weſtpreußens 
Verbreitung findet und auch demnächſt wieder in 
Marienburg ein Gabelsberger'ſcher Stenographen⸗ 
Verein gegründet werden wird. Der Berein hält am 
3. Februar 1901 im Gewerbehaus-Saale feine alljähr⸗ 
liche Gabelsberger-Jeier ab. 


Alder Hiefige Ortsverband der deutſchen Ge- 
mwerhvereimel veranſtaltet am Sonntag Abend im 
Saale des Bildungsvereins ein Wintervergnügen, be- 
ſtehend aus Vortrag des Herrn Lehrer Wannac, 


humoriſtiſchen Vorträgen ıc. 


© [Der „Verein ehemaliger Gämarkragen | 
hielt am Mittwoch eine Generalverſammlung ab. Be 
der in berfelben vorgenommenen Vorſtandswahl, wurden 
Herr Gerichtsſecretär Jahnke als erſter Vorſitzender 
neu-, Herr Ober-Steuercontroleur v. Badinski als 


i nder, Hr. - tkaſſen-Buch- 
Confectionswerkſtätten von den am 1. Januar ier ann 90 Regierungs-Haupthafl 0 


alter Saſcheck als Kaſſirer und Herr Bureau-Affiftent 
Both als Beranügungs - Borfteher wiedergewählt. 


Sodann wurde beſchloſſen, am 29. Dezember eine 


Weihnachtsfeier (Zerrenabend) zu begehen, zu der auch 
durch Mitglieder eingeführte Gäſte Zutritt haben. 


150 Mk., 


200 Mk., Schoenfeld 100 Mk., Sampohl 250 


Sierakowitz 200 Mk., Stegers 300 Mk., Stendſit 
Mig Swaroſchin 100 Mk., Sypniewo 150 Mk., 
nina 


200 Mh., Gr.-Mol; 150 Mk. 


3 leiterariſch-dramatiſcher Verein zu Danzig. 
Geftern Abend fand vor einem zahlreichen Auditorium 
im oberen Saale des „Deutſchen Hau es“ der erſte 
Vortragsabend ſtatt. der Vorſitzende, Kerr Schrift- 
ſteller Ed. Pietzcker, ſprach in einem halbſtündigen 
Vortrage über „Gerhard Hauptmann“ ſchilderte in 
lebhaften Farben das Elternhaus und die Jugend des 
Dichters und ging dann auf ſeine Werke über. Unter- 
ſtützt wurde der Vortrag durch eine Reihe von 
Illuſtrationen aus den Werken Hauptmanns. Die Mit- 
glieder und Gäſte des Vereins, der ſich trotz ſeines 
kurzen Beſiehens ſchon einer ſtattlichen Mitgliebe ui 
erfreut, ſpendeten dem Vortragenden reichen Beifa 9 
Nächſtens ſoll ein Max Kalbe Abend folgen. 


= Ohraer Induſtrie.] Eine erfreuliche Neuerung 
auf de 


ftriellem Gebiete hat unſere benachbarte Ort⸗ 


techniker Kuguſt Kirſchberger dortſelbſt eine 
Maſchinen-Reparatur-Anſtalt und eine umfangreiche 
Werkſtätte für r * —— 

trä ind jungen rnehmen bereits von 
n Wer and re Artillerie-Werkſtätte 
zu Theil geworden; den größten Auftrag aber hat der 
Firma die hieſige Direction der Gas- und Wafferwerke 
gegeben. Es handelt ſich hierbei um das neue Mafler- 
werk an der Steinſchleuſe, zu welchem Herr Kirſch⸗ 
berger für vier Gebäude die eiſernen Dachconſtructionen 
zu liefern hat. 


„Iperſonalien bei der Giſen bahn. J. Ernannt: 
Bahnmeifter-Diätar Taſchenmacher in Berent zum 
Bahnmeifter, Lademeiſter-Diätar Wolff in Dirſchau 
um Lademeiſter, Schaffner Zabinski in Danzig zum 
Bahmeiter Verſeizt: Eiſenbahn " Beiriebsfeeretär 

eum ann von Berent nach Stolp, Bahnmeifter- 
Thorn nach Lingen (Directions - 
bezirk Münſter), die Packmeiſter Ciefener II von 
Danzig und Quetſchke von Neuſtettin nach Thorn. 
Mann von Neuftettin nach Poſen und 


von Schwetz nach Hohenſtein Weſtpr., die Weichen 
ſteller Dienerowitz von Warlubien nach Carthaus, 
Hinz von Briefen nach Franhenfelde, Cange I von 
Frankenfelde nach Rummelsburg, Ortmann von Oliva 
nach Warlubien und Peters von Neuſtadt nach Schwetz. 


* [Reifehoften für Communalbeamte.] Die Com- 
munalbeamten der Provinzial-Kreis- und Gemeinde- 


behörden hatten bisher bei Wahrnehmung gerichtlicher 


Termine keinen Anſpruch auf die Reifekoften- und 


Tagegelderſätze der Staatsbeamten, ſondern erhielten 


gleich Privatperſonen nur Kufwands- und Verſäumniß⸗ 
Roften. Jetzt haben mehrere Oberlandes gerichte und 
das Kammergericht entſchieden, daß den Gommunal- 
beamten derjenigen Städte und ſonſtigen Communal- 
verbände, welche auf Grund des $ 6 des Gommunal- 
beamtengeſetzes beſtimmte Reiſekoſten- und Tagegelder⸗ 
5 durch Statut oder mia t eingeführt haben, 
ieſe Sätze zu gewähren find, ſofern fie gerichtliche 
Termine in amtlicher Eigenſchaft als Zeugen oder 
en außerhalb ihres Dienflorts wahr- 
nehmen. f 


OI MNarzipan-Verlooſung e Die vom meitpreuf. 
Provinzial-Fechtverein veranſtalteten Marzipan-Ber- 
looſungen zum Beſten der Kaſſe des Vereins erfreuen 
ſich eines recht regen A e Heute findet die 
ſechſte Verlooſung im Börſenſaale des Schlachthofes 
ſtatt und dann werden noch vier Derlooſungen abge- 
halten werden. £ 


-e. I[Gutsverkauf. ] Das Rittergut Glukau (Kreis 
Danziger Höhe) ift vor kurzem mit vollem Inventar 
von Heren Pilz an Herrn Kulling, früher in Bröſen, 
für 450 000 Mi. verkauft worden. 


tt 
öhnt und durch Schimpfworte 8 
5 der . 
Ki fe und auf dem Wege von ben um die 
„ geſohlt und en. Die An- 
geklagten wurden ſämmtlich im Sinne der Anklage 
überführt und mit je 3 Monat Dr 
Gleichzeitig wurde der Wittwe Pfeiler das Neat zuge 


Mittel zu 


ſchaft Ohra dadurch erfahren, daß Herr Maſchinen⸗ 


Papke von 
Graudenz nach Gneſen, Weichenfleller 1. Klaſſe Aleſter 


erkundigen wollte. — Criminal 


sprochen, das Urtheit auf stoften der Angeklagten be- 


kannt zu machen. 


„I heiſtbäume.] Heute iſt auf dem Wallterrain 
am Hohenthor der Verkauf von Weihnachtsbäumen 
eröffnet worden. 


Aus den Provinzen. 


k. Ohra, 7. Dez. Wie alljährlich vor Weihnachten 
Lu der Verein für Armen- und Krankenpflege in 
hra-Stabtgebiet auch diesmal ein Wohlthätigkeits- 
Concert zum Beſten einer Weihnachts beſcherung für 
Arme und hilfsbedürftige Kranke veranſtaltet. Das- 


ſelbe fand geſtern in O. Richters Etabliſſement ſtatt 


und war lebhaft beſucht. Es hatte der Männergejang- 


verein Ohra zu demſelben ſeine Mitwirkung Aialikver 
Außerdem halfen geſchätzte Dilettanten und Mitglieder 


des Vereins in dankenswerther Weiſe das Programm 
reichhaltig ausgeftalten. Neben muſikaliſchen Auf- 
führungen wurde auch eine Reihe lebender Bilder mit 
begleitendem Text aus „Schneewittchen“ und „Aſchen⸗ 
brödel“ dargeboten. Ueber 300 Mk. Reinertrag find 
durch das Concert erzielt worden. 

I. Briefen, 6. Def. Die hieſige Polizeiverwaltung 
hat vorbehaltlich der Genehmigung des Regierungs- 
präſidenten feſtgeſetzt, daß zehn Tage vor Weihnachten, 
am 31. Dezember, vier Tage vor Oſtern, fünf Tage 
vor Pfingſten, an allen Sonnabenden im Mai, Juni 
und den beiden erſten Sonnabenden im Juli ſed. Is. 
der Ladenſchluß für Verkaufsgeſchäfte bis 10 ur 
verlängert werden darf. Außerdem behält ſich die 
Polizeiverwaltung vor, an eh weiteren Tagen im 
Jahre aus unvorhergeſehener Veranlaſſung eine gleiche 
Verlängerung zu geſtatten. 

* Konitz, 7. Dez. Die hier ins Leben getretene 
Vereinigung zur Aufklärung des Konitzer 
Mordes überſendet uns heute ihren Aufruf zur 
Anſammlung eines Fonds zur „ſachgemäßen 
Verfolgung der Spuren des Mordes“. In dem 
Aufruf heißt es: 

„die in den Tagen vom 26. Oktober bis 10. No- 
vember 1900 zu Konitz ſtattgehabte öſſenkliche Schwur⸗ 
gerichts⸗Verhandlung gegen die wegen Meineides an- 
geklagte Familie Mafloff hat ein grelles Streiflicht in 
die dunkle Angelegenheit geworfen, indem dieſer 
Prozeß weit über den Rahmen eines einfachen 
Meineidsprozeſſes hinausgegangen und ih In einer 
Art von Ermittelungsverfahren in der Winter’fchen 
Mordſache geſtaltet hat. Noch erſcheint es yore 
daß der ehe Mal Mord Aufklärung und Sühne 
findet. Diefe Möglichkeit iſt der ſelbſtloſen und un- 
ermüdlichen Thätigkeit einiger weniger Männer zu 
verdanken, welche ohne ausreichende Geldmittel, aber 
mit Aufbietung aller ihrer Kräfte den Spuren des 
Mordes nachgegangen find. Die ungeheuren Schwierig · 
keiten und Kinderniſſe, welche ſich jedem Schritte zur 
Entdeckung der Mörder entgegenſtellen. können aber 
ſchließlich nicht durch den Eifer und die Thatkraft 
Einzelner überwunden werden. Das ganze deutſche 
Volk ohne Unterſchied der Parteirichtung hat ein 
dringendes Intereſſe daran, das eigenthümliche Dunkel 
gelichtet zu ſehen, welches gerade dieſen graufigen 
Mord umhüllt. dem Vater des Ermordeten. dem 
2 Winter zu Prechlau, ſtehen nicht die 

ebote, um ſeinerſeits die vorhandenen 
es gelingt, die 


Spuren ſo weit zu verfolgen, da 
örder zu veran- 


Juſtiz zur Ergreifung der 
laſſen.“ () 

Der letzte Satz iſt unſeres Erachtens ziemlich 
bezeichnend für die ganze Sache. Gleichwohl 
wendet ſich die neue Bereinigung, über deren 
Tendenz ein in der heutigen Nummer des anti- 
ſemitiſchen „Konitzer Tagebl.“ enthaltener Com- 
mentar keinen Zweifel läßt, „an alle Deutſchen 


jeder Parteirichtung“. 


Elbing, 5. Dez. Der bei dem Zuſammenſtoß 
mit dem Dampfer „Julius Born“ gefunhene 
Segler „Johanna Katharina“ iſt von dem 
Tolkemiter für den ) k. ver- 
kauft worden. Diefelben werden heute mit den 
Hebungsarbeiten beginnen. Die Berfiherungs- 
Geſellſchaft, bei der das Schiff verſichert war, 
weigert ſich, eine Entſchädigung zu zahlen, da der 
Unfall in einem Binnengewäſſer und nicht auf 
offener See paſſirt iſt. 

W. Cautenburg, 6. Dez. Heule wurden unter Auf- 
ſicht des Glockengießereibeſitzers Herrn F. Schultz aus 
Danzig die neuen Glocken im Thurme der evan- 
geliſchen Kirche aufgebracht, ſowie Probe geläutet und 
vom Gemeinde -Kirchenrath abgenommen. Die Glocken 
ſind faſt eine Meile weit zu hören. 

Pillkallen, 5. Dez. Ein Gewinn von 200 000 Nn. 


lotterie dem Kaufmann B., einem wohlhabenden 
Manne, jugefallen, der das ganze Loos allein ſpielte. 
—— ——ů — ͤ nn — t:d —— — — — — 


Von der Marine. 


Kiel, 7. Dez. (Tel.) Das Kriegsgericht der 
Marineinſpection verurtheilte den Torpedoboots-⸗ 
maaten Reinhold und den Torpedobootsmatroſen 
Merks von der V. Torpedoboots-Diviſion, welche 
durch unvorſichtiges Abfeuern eines Schnell- 
feuergeſchützes an Bord des Torpedoboots 8 68 
den Torpedo Oberbootsmannsmaaten Schulz 
ſchwer verletzten und des Augenlichts beraubten, 
zu 6 Wochen Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


Prozeß Sternberg. 


Polizeidirector v. Meerſcheidt-Külleſſem hütet 
auf ärztliche Vorſchrift das Bett und arbeitet an 
einer Schrift zur Aufklärung der in 
dem gegen ihn eingeleiteten Disciplinar - Ver ⸗ 
erfahren. \ 

Der Verlauf der Donnerstags Verhandlung war 
folgender: 

Poſtaſſiſtent Schulz ſoll darüber Auskunft geben, 
warum en Sklerfabter vom Militär entlaſſen 
iſt. der Zeuge war damals Feldwebel, Stierſtädter 
Unteroffizier und hat mit letzterem dienſtlich eine 
Zwiſtigkeit gehabt. das hat dem Hauptmann nicht 
gepaßt und er hat deshalb mit Stierſtädter nicht mehr 
capitulirt. Stierſtädter ſei ein beſonders umſichtiger 
und zuverläſſiger Mann geweſen. Um eine Ehrenſache 
oder Gehorjamsverweigerung habe es ſich nicht ge- 
handelt, auch fei es nicht richtig, daß Gtierflädter den 
Spitznamen „Schwindel -Stierſtädter“ führte. Der Zeuge 
ft vom Detectiv Schulze aufgeſucht worden, 
der fih nach dem Leumund des Stierſtädter 
chutzmann Oswald 
Kirche, über das Vorleben Gtierftädters befragt, kann 
irgend etwas Ungünſtiges Über denſelben nicht ſagen. 
Er bekundet nur einen Vorgang, der ſich im Zimmer 
des Commiſſars v. Tresckow abgeſpielt habe, als 
Polizeidirector v. Meerſcheidt-Fülleſſem dort zugegen 
war und über den Fall Sternberg geſprochen wurde. 
Kerr Stierſtädter habe dabei geäußert: Wenn Stern- 
berg freigeſprochen würde, ſo würde er ihn Tag und 
1 obſerviren und wenn es ein ganzes Jahr dauern 
würde: er müßte rin! Director v. Meerſcheldt⸗ ülteffem 
habe dies gerügt. — Zeuge Stierſtädter erklärt hierzu, 
daß dieſe Aeuferun — der Zeit gefallen ſei, als 
Sternberg über ihn eine Beſchwerde losgelaſſen hatte. — 
1 1 Schumann hat von dem Beſitzer 


der Böttcher ſchen Conditorei in der Nathenowerſtraſſe 
gehört, daß die Callis geſtern in Bezug auf 
Thiel fh geäußert abe: Nun at ja der 
Ochle doch alles anden. — Eriminalſchutz- 
mann Schulz iſt einmal wit Stierſtädter beim 


Bruder des ertrunkenen Capitäns an einige 
von 205 


iſt bei der letzten Ziehung der preußiſchen Klaſſen-⸗ 


Commiſſar Thiel geweſen, um amtliche Dinge zu bes 
ſprechen. Bei dieſer Gelegenheit habe Kerr Thiel zu 
Stierſtädter gefagt: „Sie könnten ja eine wunder- 
ſchöne Stellung bekleiden, wenn Sie ſich penſioniren 
laſſen. Sie könnten in die Sreimaurerloge, deren 
Mitglied ich bin, als dienender Bruder eintreten, wo 
Sie täglich 10 bis 20 Mk. verdienen können.“ — Zeuge 
Stierſtädter 9 daß er damals die Thiel'ſche 
Offerte bezüglich der Stellung als dienender Bruder 
ohne Arg aufgefaht hatte. — Criminalſchuzmann 
Schulz bekundek noch auf Befragen des Staats- 
anwalts: Nach einer Mittheilung des Criminal- 
ſchugmans Schelenz habe der Detectio - Director 
Schule vor Beginn dieſer Verhandlung ihn 
vor dem Zimmer 194 des Polizeipräſidiums an- 
en und fih auch zum Prozeß Sternberg ge- 
ußert, indem er ſagte: Stierſtädter werde diesmal 
Ne denn die Zeugen würden jetzt anders aus- 

agen. Als dann der Prozeß ſchon mehrere Tage im 
Gange war, habe Herr Schelenz den 1 auf dem 
Corridor des Gerichtsgebäudes getroffen un * ihn 
gefragt: Na, was ſagen Sie denn nun? Sie haben 
doch geſagt, die Zeugen würden diesmal anders aus- 
ſagen? Herr Schulze habe darauf ſo gethan, als ob er 
Herrn Schelenz gar nicht kenne und ihm erwidert, 
wenn Sie beidimören würden, daß ich ſo etwas 
geſagt habe, würden Sie einen Meineid leiſten. 
— der Gerichtshof beſchließt, den Criminal- 
. Scheienz ſofort als Zeugen vorzuladen. 
— ECriminalſchuzmann Schelenz beffätigt feine Be- 
nk mit dem Detectiv-Director Schulze auf dem 

olizeipräſidium, ſo wie ſie vorher Schutzmann Schulz 
dargeſtellt hat. der Detectiv Schulze habe u. a. ge- 
fagt, Geld ſpiele heine Rolle; er habe ſchon jemand 
aus dem Zuchthauſe geholt und werde auch den An- 
3 Sternberg frei bekommen. — Staatsanwalt 

rauf giebt feine Anſicht dahin kund: Wahrſcheinlich 
ſei Herr Schulze 1 jehr ſiegesgewiß geweſen und 
5 geglaubt, die Sache würde ſehr bald zu Ende 
ein, wenn Frieda Wonda und andere umfallen. Als 
er dann geſehen, daß er ſich getäuſcht, ſei ihm die 
weite Begegnung mit dem Zeugen gewiß unangenehm 
geweſen. 

Die Zeugin Callis wird dann vorgerufen und er- 
klärt (wie in der Kauptſache ſchon kelegraphiſch ge- 
meldet ift): Sie wolle jetzt die Wahrheit ſagen. Sie 
kenne Herrn Sternberg doch und habe etwa ſechsmal 
in der Ziſcher'ſchen Wohnung mit ihm Verkehr ge- 
2 Sie habe ſich auf die Modellannoncen bei der 

iſcher gemeldet, da habe fie den Angeklagten Stern- 
berg getroffen. Die Zeugin giebt über die Einzelheiten 
dieſes Verkehrs jetzt Auffchlüffe, die ihren lehten Aus- 
+ gerabe entgegenftehen und mit den Behauptungen 

er Anklage übereinſtimmen. Sie erkenne den Ange; 
klagten beſtimmt wieder, ein Irrthum ſei gam ausge- 
ſchloſſen. Frau Stabs habe ihr gefagt, zum Schwur 
komme es bei ihr ja doch nicht, fie brauche den Ange- 
klagten alſo nicht wieder ju erkennen. Ebenſo habe 
Herr Wolf und Fräulein Saul zu ihr geſprochen. Von 
dieſen gabe fie im ganzen etwa 170 Mh. erhalten, 
ebenſo habe ihr Frau Stabs Geld gegeben. Als die 
Zeugin heute in das Zimmer des Unterſuchungs- 
richters gerufen wurde habe ihr die Stabs 
ein Zeichen gegeben, indem ſie den Zinger auf 
den Mund ſegte und ihr zurief: Nicht ver- 

klappern! Man habe in immer gejagt, es werde 
Thon beforgt daß fie nicht zum Schwur homme. Sie 
habe dies auch . und hätte auf keinen Fall 
einen Meineid leiſten wollen. die Zeugin behauptet 
auf Befragen, daß ſie auch den Criminalcommiſſar 
Thiel mit Beſtimmtheit als den Mann miedererkenne, 
der mit Cuppa bei der Hausmann geweſen ſei und 
mit ihr geſprochen habe. Sie habe ihn damals fo- 
gleich als den Mann erkannt. der im Zimmer des 
Herrn v. Tresckow gefeffen habe, und deshalb gelacht, 
als er ſich für einen Verwandten Sternbergs ausgab. — 
Auf Befragen des Juſtizraths Dr. Sello beſtätigt die 
Zeugin Callis. daß fie ſchon 14 Jahre alt war, als fie 
bei der Fiſcher verkehrte. 

‚Die Ausſage der Callis wird protokollirt, nachdem 
die Zeugin Stabs und Zeuge Wolf ihr gegenüber 
geſtellt worden waren. Beide erklären die Behaup- 
tungen der Callis für unwahr. Frau Stabs will ihr 
nur hin und wieder kleinere Beträge gelie haben, 
Wolf behauptet, daß er nur täglich 2 Mk. Koſtgeld 
für die Callis bezahlt habe, damit fie nicht ver ⸗ 
ſchwinde. Bei der rotokollirung erklärt die 
Zeugin Callis noch. daß Frl. Saul ihr auf ihre Be · 
forgniß, daß fie doch wohl vereidet werden würde, 
geantwortet habe, wenn ſie jum Schwur gebracht 
werden ſollte, würde man fie ins Ausland bringen. 

Staatsanwalt Braut: Auf Grund der Zeugenausſage 
der Callis erkläre ich die Zeugin Stabs und den 
Zeugen Wolf für vorläufig feſtgenommen und beauf- 
trage zwei Polizeibeamte, fie ſofort abzuführen. — 
Dies geſchieht. 

Die weitere Verhandlung wird auf Freitag vertagt. 


Kleine Mittheilungen. 


* [Ein heftiger Sturm] hat in der Nacht zum 
6. d. M. in der Umgegend von Köln arge Ver- 
müftungen angerichtet. Zahlreiche Kamine und 
Fenſter wurden zerſtört, Dächer beſchädigt und 
zum Theil abgedeckt, fo z. B. an dem Neubau 
der Handelsschule und an dem einer Volksſchule 
zu Köln. Auf den Bahnhöfen in Kalſchueren und 
Nippes wurden durch den Sturm nicht unerheb- 
liche Verheerungen angerichtet, der Betrieb wurde 
jedoch nicht geſtört. Auf dem Güterbahnhof St. 
Gereon ſetzte der Sturm einen Güterwagen in 
Bewegung, der einen Arbeiter überfuhr und 
ſchwer verletzte. In Lützel bei Koblenz ſind in 
Folge des Sturmes zwei Neubauten eingeſtürzt, 
doch wurde niemand verletzt. ; N 

In Recklinghauſen bei Eſſen ſtürzte in Folge 


des Sturmes eine im Bau begriffene Mafchinen- 


fabrik ein. Erſt geſtern früh 8 Uhr war die Ge- 
walt des Sturmes gebrochen. 

Berlin, 7. Dez. (Tel.) Die Hinrichtung des 
Doppelmörders Goengzi fand heute früh 8 Uhr 
im Hofe des Gefängniſſes zu Plötzenſee ſtatt. 


Danziger Börſe vom 7. Dezember. 


Weizen ruhiger, Preiſe unverändert Bezahlt wurde 
für inkändiſchen rothbunt 766 und 791 Gr. 146 M. 
hellbunt 766 und 772 Gr. 148 M, hochbunt ſtark 
Tasse 788 Gr. 144 M, hochbunt 766, und 774 
149 M, fein een glaſig 766 und 777 Gr. 150 M, 
fein weiß 769, und 788 Gr. 152½ M, 796 Gr. 
153 M, roth 788 Gr. 146 M ver Tonne. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 728, 738, 
744 und 750 Gr. 125 M, 747 Gr. 124 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte ohne Handel. — 
Hafer inländ. 121 M per Tonne bezahlt. — Erbſen 
inländiſche Futter- 127 M per To. gehandelt. — 
Nübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer- fein 257% M 
per Tonne bez. — Kleeſaat roth 50, 51, 52 M per 
50 Kilogr. gehandelt. 
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Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 6. Dezember. Wind: S. 
Angekommen: Lotte (SD.), Witt, Rotterdam, Güter. 
Geſegelt: Blonde (SD.), Lindner, London, Güter. — 

Martha (Sp.), Arends, Eunn, Koll. — Kopernikus 

(SD.). Müller, Königsberg, leer. — Nicolnn Rundton 

(SD.), Waage, Kiel, Kol 8 für Nothhafen 

eingekommen.) — Dora 8 ), Bremer, Lübeck via 

Memel, Güter. — Carl (SD.), Eckart, Kiel, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alegander in Danzig. 
3 ns 


Bekanntmachung. 

558 Stück herveniofe in der Zeit vom Auguſt v. Js. a am 
Hol, aus ber Weichſel ausgepeilte Hölzer, als: Rund 5 
eichene Rundklöher und Plancons, kieferne Mauerlatten, Halb- 

ölzer, Sleepers und kieferne und eichene Schwellen ſind der 
runs des 8 157 des Vereinsfollgeſetzes von uns mit Beſchla 
belegt und don dem vereidigten Holicapitain Herrn Dushe in 


h 

a igen, welche Eigenthumsanſ rüche an die Hölzer zu haben 

e den aufgefordert, ſolche bald 2 bei uns anzumelden, 
olgen wird; (14212 


@ 


Je Stadt⸗Theater. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube mir hlerdurch ergebenſt mitzutheilen, 
daß ich in Danzig, 


Melzergasse 16 


ein 


Parfümerie - Geschäft 


feinſten Genres 
eröffnet habe. Da ich nur beſte in- und aus ländiſche Fabrikate führe, hoffe ich 
den weitgehendſten Anſprüchen eines geehrten Publikums genügen iu können. 
Indem ich bitte, mein neues Unternehmen zu unterſtühzen, ſichere die prompteſte 


Bedienung zu und zeichne 13614 
Hochachtungsvoll e 


Frau M. Bode. 


Sonnabend, 7-10 Uhr. Abonnements-Dorſtellung. F. F. E. 


Wilhelm 


Schauſpiel in 5 Akten von Friebrich von Saen 


Für Weihnachten 
ohne Qual der 


Anger g. 
e der e die im n e 0 

0, auf den 
n . in 


vor Dane e Gericht — an Gerichtsſtelle — verſteigert | 
2 u g mit 1080 „U Reinertea 
093 


Gtaatsmedaille, Goldene u. filberne Medaillen. 


ee in Weihnchtsgeshenken. 


eingeiehen werden 
2 rtheil lber die Ertheilung des Zuſchla am / 
12. Nebra Wel Vormittags 11 kor. an erde ſolele ver- 7 
kündet werden. 
Noſenberg, den 28. November 1900. 
Königliches Amtsgericht I. 


Bekanntmachung. 
In unſerm Firmenregiſter iſt heute das Grlöihen: der unter 


Nr. 365 eingetragenen Firma J. Klawitter & Co. in Danzig ver ⸗ 


merkt worden, deren Inhaber der inzwiſchen verſtorbene Kauf- — Armee-, Marine -, Reiſe -, Jagd- 
mann Carl Jacob Klawitter in Danzig war. Für a Perſpektive. 


AG 


In jeder Preislage. 


r. 1900. 
Danis den 2 alglches Amtsgericht 10. 5709| etegante u. einlace — Brillen, Pincenez, um | Frei Sm 
— —— Ausſtattung. Iſometrope-Gläſer. er. n. 8 
In unſer Firmenregifter iſt heute das Griöihen der unter Fachkundige Prüfung der Augen. 


Nr. 1194 eingetragenen Firma Joh. Enn in Danzig vermerkt 


dene, den 29, November Victor Lietzau, Yanzig, Langgaſſe 4. 


900. 
Königliches Amtsgericht 10. (15709 
Bekanntmachung. eee ee le 
In N Zirmegregiſter iſt Beute, bei dr 1 Firma 


H. E. Kucks in Prauſt, eingetragen worden, Handels- 
eſchäft auf den Kaufmann Felix Emil Wilhelm ns 1 rauſt 
adde e iſt, welcher W unter der bisherigen Firma 


fortführt. 
—— den > 88 


e Das pelzwaaren- Geschäft 


e 9. ©. Kugelmann, Danzig, 


Straf ch 
Fir gat 1888 di nähen Gr. Scharmachergasse No. 1, 


ſchrift iet ; R 
Veriage ud Ee we ee empfiehlt fein reichhaltiges Cager von MW felbitgefertisten Beliwaaren in reellen 


der Dauer eines ee 3 ei 5 a 0 ermielher 15 und guten Qualitäten zu billigen Preiſen. 
eträgt, von ächter, 
— — Und Haupiiieuerämtern, 3oll- und Das neueſte und modernſte in 


durch alle Buchhandlungen. 
aS.“w_w_wn 


)Oscar Bieber 


Juwelier 
6 6 Goldſchmiedegaſſe 6. 


ener und eee unentgeltlich zu er 
acht-, Mieth- erſeichniß einzutragen find u eſes bis P ts P 12 
an Ablauf des an se yuftän ſben Sieuerſtelle zur Ber- elzbaret und © i ten Mein re ich aſſortirtes Lager 
ſteuerung a ſtets vorräthig. (15591 in 
Dani November 1900. (15687 Juwelen 
Königliches Haupt-Zollamt. 4 ’ einem 
Bekanntmachung. Gold-, Gilber-, boch 
geehrten 


In unſerm Firmenregiſter iſt 27/51 das Erlöſchen der unter Publikum 


Nr. 1650 eingetragenen Firma lume in 3 Pr. 


Neuen, 


mit Zweigniederlaſſung in 9 vermerkt worden. Praktische und angelegentlichſt 
Danzig, den 1. Deiember 1 Alfenide- empfohlen. 
( Waaren Silberne u. goldene 


Damen- u. Herten⸗ 
Uhren und Ketten 


in großer Kuswahl 
am Lager, 


halte zu 
> vaſſenden 
© 4 


Königliches Amtsgericht 10. (15728 2 
Bekanntmachung. (| If \ N (ll 
bie " Mellpreuhiiäe e e en eingeiranene | 


Genoffenichaft mit eineänkler 1110 licht“ mit dem Site in Danzig, 
Nundſchoner 


u. etragen worden, daß, ndsmitglieb Reinhard Heller 
Linoleum ditt 


anzig, 15 Ae 925 eſchieden und an ſeiner Stelle 
der Amtsrath von Kries in Dan lig zum Vorſtandsmitglied und 
zugleich zum Director —. 
Danzig, den 3. Dezember 100 
Königliches amtsgericht 10. (15708 


Zwangsverſteigerung; 
Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſellen die in Berent be. 


quälen sich mit einem 
usten ab ohne etwas 


Selbſtgefertigte Verlobungsringe 
ſtets vorräthig. 
Gold und Silber kaufe und nehme ju 


A . 


85, 8. Orunbpuce n Hang. Mat 1 Lob Ban, den een r 
a „ ur Ze r Eintragu 1 
auf ben. Bu des Hotelbeſihers Fuge Gens eingetragenen Cocos Tapeten 3 n LEE er 
rund ü e * 22 
am 12. Februar 1901, Vormittags 10 Uhr, matten Größen ay 8 ächte Sodener 


an ber Gerichtsftelle, Zimmer Mineral-Pastillen 
9 


6 61 88 un 5 er Fenſttrperdichtungen Warhstuche Le rann 1 Mari larie Siehm, 


der 1 etc. oder 


Diaphanien Reizung d. Äthmungs- Danzig, Matzhauſchegaſſe, 


organe Wie Heiserkeit. 


e Papier: Galanterie-n.bomtoir-Nienfilien-Solg. 
worden. 


Meine diesjährige 
Der Berigerungermerh iſt am 23. November 1900 in das 


g Specialgeschält I e, Weihnachts ⸗Kusſtellung 


ie: 2 erien,Mineralwasser- bietet eine überaus reihe A Upaſſender u. geſchmack⸗ 
FFF debe de Alexander Urlichs e Fi var Gelenke In eber Diele de 
lass ie Aufhebung oder einſiweilige Sinfletung des Derfahrens 3 per Schachtel. Fremden., Tage, Koch-, Widmungs-, Reifen, Poefie- 
herbeizuführen, . für das Recht der e und Erinnerungsbücher verſchledener Art. 
erlös an die Stelle des verfteigerten Gegenſtandes tritt. Danzig A Heilige Geiſtgaſſe 24, Photogr Albums, Mappen u. Kaſten 
0 ’ 0 


Berent, den 3. Dezember 1900. (15705 
: Königliches Amtsgericht. \ Ecke Ziegengaſſe. (15114 een „ 


Verdingung von 882000 kg RR Rüböl, 746000 K 
reinigtem 3 150 in je 7 977 313000 kg Publ und 80000 ka Bortemonnaies, W —— Acten-, Alphabet» u. 
Rindstalg für die Königlichen Cifenbahnbirehtionen Berlin, . — 8 N, 
Bromberg, Danzig. Halle a.) S., Königsberg i./Pr., Magdeburg a m a Be nie 
eils- enmappen, 


und Gt EL ®& f 
auf 115 — a erhe isn, d2 2 Bi „ 5. Ss Ge sooo. Winter vergnügen Brief-, Eigarren-, Treſor-, Banknoten-, Handarbeits- 
; a des nd Co 
eine nungsbureau in Berlin W 2 Lchbneberger 5 . 09 3 Ortsverbandes der Deutſchen „ un Sachen 
ebofbogen und Bedingungen können im ER nn n (F. D. s Ke Neuheiten), 
immer 420 eingejehen, 22 von 2 gege 1 rte Schrei bzeuge und Malhaſten, 


beſtellgeldfreie Einfſendung von 0,50 M baar icht in B 5 d N It, 3 en ben 2. "erember, Abreiß, Staffel., Bolks- und Blatthalender, 


be} d 
5 3 Derember TE ee | im Saale des Bildungsvereins, sl sefälligen g 
Danzig, Vorſtädtiſchen Graben 3%, 
LI} 
Neu eröffnet: 


Auction. intergafe originellen Diufiern. 
Extra-Nalon ; 


Vortrag: Herr Lehrer Wannack, . Reiche Auswahl in Malvorlagen. 
1 3 me me. g Wand- u. Zimmer-Decorationen, 
E bend, den 8. d. 8. ormittags 11 u 
ich in Langfubr-ulmenweg 121, im Wege e, 2 C. 
enthaltend 2 Wannen, 
. elegant eingerichtet, EM 


Achulfacen und Beſchäftigungs-Spielen. 
1 Garnitur, beſtehend aus 1 Sopha, 2 1 eln in 
elektriſch erleuchtet. 


um Schluß: > 
Eintrittskarten find vorher iu Ei Copirpressen. 

roth. Plüſch, 1 2 r Sophatiſch, 1 iler⸗ 
ſpiegel, 1 zweithür. Dertikom 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Wilh. Harder, Gerichtsvollzieher, 


15711) —— Altſtäbt. Graben 58. 


Jaftigen 
Rolhwein 


mit ul) Bouquet 3 


e empfehle 2 anerkannt beſten 
et Isftifel und Filzſchuhe zu öilligften Prelſen. 
Schlachter, Danzig, Holzmarkt N 


Oscar Timme, Sungfuhr b. Dent, 


* empfiehlt 2 h A 3 

: tab ind * 8 3 Die ganze Anstalt ist renovirt und 5 es nenne: ©: Nor ddeutscheCreditanstalt 
: bb n eue, 5 decorirt California rn (Actien-Capital: 10 Millionen Mark.) 
Ei allen Soljarten, Muflern und stützen. f. neu E Danzig, Langenmarkt No. 17, 

0 5 8 5 5 be mer E mit erb — Betriebs-Drbhung Z= — Wechselstuben und Depositenkassen: 

[5 sen Santatung Br en zu 1 EÄRI@ = rien Spa am di a A I nA h . 


ſachgemäß ausgeführt. 


Mit Vorbeſprechungen, Kolzmuſter, Anschlägen von Baar-Anlagen. 


Der Inhaber: Albert Petter. ® ianinos, 380 M. un Au- und Verkauf von Effekten. 


Hoſtenlos ſteis gern zu Dienſten. 5 
France weh Probes.| Ausführung sämmtlicher bankgeschäftl 
EE dees ele Hor wis, Berl n. Neunderztr, f. ee 


